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Das dritte,
das entscheidende

Den Aufruf der Parfei, das dritte
Planjahr zu einem Jahr der StoBar
beit zu geslalten, faBien die Werk-
tatigen der Alma-Ataer Konlektions-
vereinigung ,Erster Mai* so auf, als
wire er an sie persénlich gerichlet.
Vor kurzem Gbernahmen die Kon-
fektionsarbeifer erhdhte sozialisti
sche Verpflichtungen, das Jahres.
programm zum 26, Dezember zu er-
fallen und Erzeugnisse far 100 000
raoel dber den Plan  hin-
eus zu  realisieren.  Wort
Tat ist bei diesem
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Stunde Arbeitszeit

roBeren Nutzeifekt

¢ ?ie Ackerbauern des Gebiets Nordkasachsfan,
+ es R ik b

lektiv stefs eins. Die Ableilungen,
Abschnitfe und Brigaden des Be-
triebs melden jhre ersten Arbeitssie-
ge im dritten Planjahr.

.Unsere Abteilung ist die grBte
in der Vereinigung', erzdhlt die
Leiterin der Naherei Nr. 4 G, Ba-
strykina. ,,Von den ersten Tagen des
neuen Jahres an arbeiten alle mit
besonderem Aufschwung. Jede von
uns befrachtet e; als ihre Pflicht,
20—30 Prozent Gber das Soll hinaus
zu leisten, Das zeifigt erfreuliche
Resulfate. Unsere Ableilung haf seit
Jahresbeginn bereifs 300 Damenklsi-
der_und Kinderkostime Uber den
Plan hinaus gefertigl, dazu sind sie
auf erste Vorweisung geliefert wor-
den, 20 Prozen! der Erzeugnisse
fihren das sfaatliche Giilezeichen,

W W. ILNIZKI

Auf persdnlichem Konto

Die massenhafte Bewegung fir
Spar.amkeif und  Wirlschaitlicnkelt
wahrt in den Werkabteilungen der
Kustanaier Schuhfabrik fort. Die Schuh-
macher sind besirebl, die erste De-
kade des Oklobers 1978  mit ein
gesparien Werkstoffen zu arbeiten.
Viele haben  schon einiges auf
ihrem persénlichen = Sparsamkeifs-

konto.

Die Schuhmacher S. Gijen
ko und O, Ssjenko  haben  be
schlossen, in diesem Jahr
120—140 Rubel einzuspargn. Sie
lieferten die ersten  Beilrdge auf

ihre persnlichen Konfos.

Die meisten Einsparungen wei-
sen die Kollektive der Presserei und
der Schneiderei auf.

W. DIANOW

Mit Zeitvorlauf

Im Sowchos ,KasZIK“, Rayon
Zelinograd, lauft die Reparatur der
Landtecnnik mit Volldampl.

.Die Mechanisatoren haben be-
reits 35 Schiepper und 45 Mahdre
scher instand geselzt. Das ist viel
mehr, als im Zeiplan vorgemerkt
ist” sagl Pjolr Waribrus, Werksfatl-
leiter in Vertretung.

Alle Mechanisatoren arbeiten mit
Initiative, gewissenhall. Tonange-
bend im sozialistischen Weltbewerb
|ist der Schlosser und Sowchosvete-
ran David Will.  Sein Schichtsoll
erfdlit  er zu 145—150 Prozent
Der Einrichter far  Kraffstolfappara
| tur Michael Scholl ist seinem Lehr-
meister Will aul den Fersen.

). SCHAUM

s bs
rechizeitige und hochqualifative  Vorbereifung
der Frihjahrsfeldarbeifen im dritten
fahren ziigig die Schneeanhaufung durch. Sie ha-
auf 1 Million

ben die Schneefurche  bereits

um eine

Planjahr,
kasachs'aner auf. Die

taglich der +Kommunist
dem Sowchos , Uljanow".

Die Werkiatigen der Landwirtschalt
biefs Zelinograd griffen die Initi

Wladimir Strelnikow aus

Pjotr Shukow geleitete Brigade aus dem Sowchos
* hat di S oarirehe sl

des Ge-
ive der Nord-
vom  Leninordenfréger

Shukow

000 Hekt-

Hektar gezogen. Mehr als zwei T

leistet hat die

der UdSSR, des Z der i

_ Wie alle Werktitigen des Geblefs Dshambul billigen auch die Raben-
zichter mit En'husiasmus das Schreiben des ZK der KPdSU, de: Ministerrats
Kschaf

und des ZK des Kom-

hen W um die Erfil-

somol ,Ober die Enifallung des 5oz

lung und Oberbietung des Jahresplan

s 1978 und Uber die Verstirkung des
Kt flektivitét und Arbei T

Kamples um die Steigerung der P

1200000 Zentner zu verkaufen.

Das Biiro des  Gebietsparteiko-
milees und . das Vollzugskomitee
des Gebictssowjels der Volksdep:

konzentrieren ihre org
satorische und polit Arbeit
unter den Werktatigen a

s unbe |
ben n und Verkauf
uckerriiben an den Staat im

die  Vorbereilung
saussat in allen W
ften des Gebiels in volle
Die  Bodenbearbeitungs-
selungstechnik wird repa-
Samengut = bearbeitet,
werden kom-
plettiert und Plantagen  zu
teilt Die Praxis des
benanbaus im Gebiet
hat gezeigl, da8 dort, wo alle
Moglichkeiten genutzt werden, wo
man schopfe und wirtschaftlich

das
Arbeitsgruppen

riert,

Ri-
Dshambul

an der Losung der bevorstehenden

Auigaben herangeht,

die Forderu
Agrotechnik streng befolgt,
Zuckerriibene erziclt

iten

und beschlossen, im Jahr der StoBarbeit auf
350—400 Zentner Zuckerriben je Hekiar zu ernten und

der ganzen  Anbaufliche
an  den Staal
werden. Als Befspiel  kdnnen die

Sowchose ,Rosa Luxemburg” und
tlakski”, die Kolchose ,Put
“ aus dem Rayon Kurdai,
XII. Parleitag" aus dem Rayon
hambul dienen, die in den Vor-
hren unter unginstigen  Witte-
gsverhaltnissen Hektarertrage
von je 350—400 und mehr Zent-
ner crhielten. Einzelne Arbeitsgrup+
pen erzielten im Jubilaumsjahr so-
gar Rekordernten, Das  sind' P,
Zarjow, W. Larin, J. Korbmacher,
N. Turkin und viele andere, die
700—800 Zentner Zuckerriben je
Hektar ernteten,

Unsere Arbeitsgruppe aberpril-
te ihre Moglichkeiten und hat be-
schlossen, von jedem der 120
tar 850  Zentner - Zuckerri-
ben zu ernien und an  den Staat
102000 Zentner zu verkaufen®
klarte Nikolai Michailow
kin, Gruppenleiter a
chos ,,Rosa Luxemburg’
jiingsten Gebictsberatung der Ri-
benanbauer.

Allerorts in den
entfaltet h  der

Wirtschaften

sozialistisch

Héchstleistungen im Riibenanbau

Wettbewerb [ir die Steigerung der
Hektarertrage  von Zuckerriben.
Die Ribenanbauer der  -Rayoms
Dshambul und Tschu  haben sich
verpilichtet, im Jahr - der StoBar-
beit nicht weniger als 350 Zentner,
die des Rayons Kurdai — 360,
Swerdlowsk — 380 Zentner Zucker-
riben je Hektar zu erhalten. Noch
hdher sind.  die Ziclmarken der
Ackerbauern der Rayons Merke und
Lugowoje: 400 Zentner je Hektar,

wUnsere Erfahrungen Im Ri-
benanbau zeigen, dal die Ertrige
nicht- nur von der  Vorbereitung
des Bodens und ' der Pilege der
Pflanzen- abhdngen®, sagle der
Leiter ~der mecha; rlen
lung des Kolahos
tok™ Christian Haus,
ist es, die reiche [
schritflichen  Arbeitsverfahren
schnell einzubringen. Im Vorjahr
bedienten  wir’ uhs der FlieBband
Umschiag-Methode. Das
uns die Erfillung unserer P
gaben. In diesem Jahr hab:
uns vorgenommen, diese
noch mehr auszubauen.”
von Dsham-
ch fir dieses Jahr hohe
tellt. Die Eridllung
der Verpflichtung Ehrensac}
cines jeden Rabenzichlers des Ge
bots!

Abtei-

N wir

Method

Riibenziichter

Johann WEIDENBACH

URALSK. Im Gebief wurde mif
dem Bau von Abzweigrohrleifungen
von den Magistralgasleifungen Oren-

burg — Westgrenze der UdSSR und
i — Zentrum b
Sie sollen an die Gasverfeilersfation

Neue Gasleitungen

sen werden. Gegenwirtig nutzen
mehr als 100 000 Familien, 30 Indu-
shri be und Organisal

Fla Mit der h

Uralsk, an das
Maschinen‘abrik
sowie an die Reyonzenfren Furma-
Darjinsk, Peremjotnoje, Ka-
menka und an  die umliegenden
Kolchose und Sowchose angeschlos-

k, an die
-Woroschilow"

nowo,

der neuen Anlagen wird der billige
,blaue” Brennstofl praktisch in jede
Wohnung kommen und alle Indu-
striebetriebe und Organisationen des
Gebiels speisen. (KasTAG)

‘Elm Prisidium

Am 27. Januar fand eine Sit-
zung des Prisidiums des Ober-
sten Sowjets der Kasachischen
SSR statt. Zur Erdrterung stand
der Bericht der Stindigen Kom-
mission {0r Arbelts- und Lebens-
bedingungen der Frauen, Schutz
| von Mutter und Kind sowle der
K for G

vorschldge des Obersten Sowjets
der Kasachischen SSR Ober die
Praxis der Anwendung In unserer
Republik des Geseizes ber Ehe
und Familie im Tell Eheschlie-

Bungen und -scheldungen. Das
Prisidium stellte fest, daB die
Verabschiedung des  Geselzes

iber Ehe und Famille zur welte-
-en Verbesserung der Arbelt In
schaflung elner gesunden so-
vjetischen Famille, ~ zur Festi-
-ung der Gesetzlichkeit in der
sphire der Famillenbeziehungen,

des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

zur Hebung der Verantwortlich-
keit der Birger vor der Famllie
und der Gesellschalt beitrug.
Zuglelch wles das Prasidium
auf vorhandene  Miingel In der
Arbelt der Standesamts- und der
Gerlchtsorgane bel der Ehe-
schlieBung und der Lbsung von
Fragen der Ehescheldungen hin.
Mancherorts bekunden die Stan-
desamtsorgane ungerechtfertigie
Vorelligkeit, verringern unbe-
grilndet die vom Geselz festge-
legten Termine fir Eheschlle-
Bung und -scheldung, sichern
nicht immer eine felerliche At-
mosphére fOr die EheschlieBun-
gen, Viele Gerichte untersuchen
ungengend dle Motive der Ehe-
. scheidung, treffen kelne MabB-
nahmen zur Versthnung der Ehe-
gatten und Erhaltung der Famille
sogar /in den Fillen, wenn die

in den Eingaben angefiihrten Be-
welse nicht Uberzeugend sind,
geben vorzeitlg der Eheschel-
dungsklage statt. Dle Gerichte
ben selten Gerlchtskritik zur
Behebung von Umstinden, die
den Zerlall der Familie férdern,
Einige Gerichte verletzen dle
Frist f0r die Bearbeitung der Sa-
che Gber Beltrelbung der All-
mente fUr die Unterhaltung der
Kinder und  Kontrollleren ihre
richtigen sowie  rechtzzitigen
Abzlge nicht,

Die Justizorgane und die ort-
lichen Sowjets der Volksdepu-
tlerten haben die Propaganda
des Gesetzes Uber Ehe und Fa-
mille,  besonders  unter, der
Jugend, ungenligend organisiert,
Unzulinglich werden Arbeltsko!-
lektive zum Kampf f0r eine ge-

sunde Lebenswelse, fUr die Festl-
gung der Famllle herangezogen

Das Priisidium
dle Sowjets der Volksdeputier-
ten, dle Justiz- und Gerichtsor-
gane der. Republik, die Mingsal
in der Organisation der Arbeit
in EheschlieBung und -seheldung
zu behcben, elne strikte Befol-
gung des Gesetzes lber Ehe und
Familie zu gewihrielsien und die
Propaganda des Gesetzes unter
der Bevolkerung besserzugastal-
ten, darin dle crzleherische Rol-
beltskollektive, der
zu heben, ein Ma-
Ximum von gen um dle Schal-
fung glnstigér Bad!ngungen fUr
dle Festigung der sowjetischen
Famille zu bekunden

In der Sitzung wurden auch
andere Fragen erdrtert.

verpflichtete

Folos: L. Moor und M. Sch:

N
A
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ar gezogen, d. h. fast auf der ganzen Sollflache,
Unsere Bilder:
Strelnikow; die lefzten Hekfare in
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Der . Kommunist  Wladimir

der Brigade
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Wir Ackerbauern des Sowchos
.,Amangeldinskl’* wissen aus vlel-
Jahrigen Erfahrungen, daB die
Grundlage fOr eine garantlerte
Ernte schon lange vor der Aus-
saat geschaffen wird. Auch jetzt
im Winter haben wir viel zu tun,
damit die Getreldeihre schwerer
wird.

Zu den erstrangigen Aufgaben
zdhlen wir dle rechtzeitige und
qualitative Vorbereitung der
Technik auf die Feldarbeiten des
dritten Jahres des PlanjahrfOnfts.
Die Reparaturarbeiter haben den
Plan des vierten Quartals In der
Oberholung der Maschinen er-
folgrelch erfiillt — In die Bereit-
schaftslinie wurden 30 Traktoren,
25 Mihdrescher und 16 Last-
kraftwagen gestellt.

Unsere Mechanisatoren haben
dle Vorbereitung der Technik
nach dem FlleBbandverfahren or-
ganisiert und arbeiten auch im
neuen Jahr erfolgreich. Ende Fe-
bruar werden alle Traktoren, Si-
maschinen und andere landwirt-
schaftliche Gerite instandgesetzt
sein. Elne exakte Erflllung des
Ablaufplans wird durch dle gu-
te Arbeltsorganisation garantiert
Am Wettbewerb fiir eine qualita-
tive und rechtzeitige Vorberel-
tung der Technik sind alle betel-
gt. Viele Reparativarbelter
(berbleten thr Schichtsoll. Zu 1h-
nen gehéren M. Beloussow, der

Fiir kidrnerschwere

ren. Wenn man sich friher da-
mit In Jeder Abtellung beschaf-
tigte, so 1st das jetzt die Aufga-
be einer groSen mechanisierten
Arbeitsgruppe, Der Plan des Vor-
Jahrs in der Dlngerzufuhr Ist
bedeutend (Uberboten — anstatt
35000 Tonnen wurden 53 000
Tonnen auf dle Felder gefahren.
Bls zur Aussaat _sollen weitere
30000 Tonnen Stalldung dem
Boden zugeflihrt werden.

Bel uns werden auch eine Rei-
he anderer MaBnahmen verwirk-
licht, die es den Landwirten er-
moglichen, im dritten Planjahr
mit groBer Effektivitit zu arbel-
ten, Das sind dle Aufbereitung
des Saatguts, die zweifache
Schneeanhiufung, die Schulung
der Mechanisatoren.

Dle Losung dleser Aufgaben
ermoglicht es uns, mit den hohen
sozlallstischen Verpflichtungen
fertigzuwerden. Wir haben uns
dle Aufgabe gestellt, von fedem
Hektar Land 17 Zentner Getrei-
de, oder 180 Zentner Griinmasse
der Silofutterkulturen, oder 200
Zentner Gemise zu erhalten. Der
Gesamtertrag an Getrelde soll
262 055 Zentner betragen, und
an den Staat sollen 140000
Zentner gellefert werden.' Die
Ackerbauern tragen auch um dle
Futterbasls Sorge. Allein Silage
wollen sle in dlesem Jahr
250000 Zentner bereltstellen.

In allen Kollektiven wurde das
Jungste Schrelben des ZK der
KPdSU, des Ministerrats - der
UdSSR, des Zentralrats der So-
wJetgewerkschaften und des ZK
des K | - Gber dle Entfal-

die Mihdrescher %
der Schlosser fiir Elektroausrfi-
stung W, Salzew, der Dreher R.
Kamalow u. a.

Die Reparatur wird nicht ein-
mal durch den Mangel an Ersatz-
tellen gehemmt. Die Melster des
Sowchos geben durch die Restau-
rierung vielen Teilen und Maschi-
nenbaugruppen das zwelte , Le
ben*. Restaurlert werden die stu-
fenlos regulierbaren Getriebe, die
Wellen des Schaltgetriebes. dle
Kupplungsscheibe, ~ das Fahrge-
stell u. a.

Traktoren, Mihdrescher oder
Kraftwagen verlassen die Werk
statt erst dann, wenn es dle An-
nahmekommission erlaubt, die
aus dem Chefagronomen W. Nau-
mow, dem Ingenieur A, Braun,
dem Kontrollmechaniker E. Ma-
shenow, dem Schlosser K. Serda

lin und dem Vorsitzenden der
Kommission W. Kisseljow be-
steht,

Der Diingertransport ist in die-
sem Jahr etwas anders organl-
slert als In den vergangenen Jah-

tung des Unlonswettbewerbs Im
dritten Jahr des Planjahrfinfts
mit groBem Interesse erdrtert.
Die hichsten Lelstungsgrenzen
hat sich das Kollektlv der Feld-
baubrigade Nr. 2, die von B. Ra-
chimshanow geleitet wird, vorge-
merkt. Diese Brigade ist In der
Wirtschaft stets an der Spitze des
sozlalistischen Wettbewerbs. Als
Antwort auf das Schreiben hat sie
sich verpflichtet. den Hektarer-
trag bis auf 20 Zentner zu brin-
gen.

Im Sowchos gibt es viele Mel-
ster des Ackerbaus. Unter thnen
E. Panin, J. Wassiljew, K. Ma-
chin, T. Balmenow u. a. Threm
Beisplel folgen auch dle anderen
Mechanisatoren, und das ist die
Gewihr, daB wir dle hohen so-
zlalistischen Verpflichtungen er-
folgreich erfullen werden.

Arnold BODER,

Mechanisator des Sowchos

.wAmangeldinskl*

Geblet Nordkasachstan

ches Flasko erlitten haben. Die

INTERNATIONALES

ANORAMA

Hoffnungen, die das offizielle
Kairo In die UnterstOtzung der
USA setzte, gingen nicht auf. Im
Grunde genommen  versuchte
Washington gar nicht von Tel
Avly eine Milderung der Positio-
nen zu erwirken. Im Gegentell
stellte Tel Aviv, von der israeli-
schen Lobby In den USA offen
unterstiitzt, immer frechere For-
derungen. Dle Aufgabe der USA-
Diplomatie lief deshalb allem An-

TAS5 - m e tde ¢ |ttt s

ten zu welteren Zugestindnissen

: an die Israelischen , Habichte" zu
Nikosia bewegen.

Z b Die Kairoer Pl"-‘uhrung sucht jetzt

fieberhaft nac elnem Ausweg

yprischer

Prasident Die theatralischen Gesten und

o dle ,,onlschlnssenen'}' hr};lurung[vn

3 Sadats, die Abberufung der

Wledergewahli A aus Je-

Der Prisident der Republik
Zypern, Spyros Kyprianou, des-
sen Amtszeit Im Februar dleses
Jahres abliuft, 4st fUr weltere
fnf Jahre ohne Abhaltung von
Wahlen zum Prisidenten zyperns
berufen worden. Kyprianou war
der einzige Kandidat fur das
Amt des Prisidenten der Re
publik und In solchen Fillen
werden verfassungsgemi8 keine
Wahlen abgehalten.

Ein namnafter Staatsmann und
Politiker Zyperns Ist Spyros
Kyprlanou als konsequenter Ver-
fechter des Kurses und der Po-
litik des verstorbenen Priisiden-
ten’ Makarios bekannt. In der
Frage der Zypern-Regelung setzt
er sich fir eine Losung des Zy-
pern-Problems im Rahmen der
UNO und auf der Grundlage der
entsprechenden EntschiieBun:
gen der Vereinten Natlonen, fir
die Erhaltung der Unabhiinglg
keit, der Souverdnitit, der ter-
ritorialen Integritit und fuUr elne
Politik der Nichtpaktgebunden
heit des zyprischen Staates ein

Nach dem Ableben von Erzbl-
schof Makarlos Im August 1977
wurde Spyros Kyprianou auf
Vorschlag aller drei Im Parla-
ment vertretenen politischen Par-
telen — der Demokratischen
Partel, der Fortschrittspartel des
werl lgen Volkeés  Zyperns
(AKEL) und der Einheltlichen
Demokratischen  Zentrumsunion
(EDEK) — als der einzige Kan-
didat fUr das Amt des zyprischen
Staatsprésidenten schon vor den
Priisldentschaftswahlen Im Fe-
bruar dieses Jahres aufgestellt,
Dieser Vorschlag fand elne weit-

gehende Unterstiitzung In den
Volksmassen, so daB sich vor
den Wah!en Kyprianou als der
einzige Kand!dat fUr das Amt

des Staatschefs erwlesen hat.

Beirut
Sadats Politik
gescheitert

Die politischen Beobachter der
arablschen Welt sind sich darin
einlg, daB alle Versuche des
Agyptischen Prisldenten Sadat
selne Kapitulantenpolitik vor der
arab'schen Offentlichk irgend
wle zu rechtfertigen, ein kligll

y; '[lmschen Delegation
rusalem und die Propagandakam-
pagne der d&gyptischen Presse,
die die ,,Prinzipienfestigkeit' der
Haltung Kairos nachwelsen soll,
all das verfolgt Im Grunde ge
nommen nur ein einziges Ziel
Die Kritik an der Kapitulantenpo-
1itik in Agypten selbst und In der
ganzen arabischen Welt zu ddmp-
fen

Wenn Kairo die Atmosphire
um dle #gyptisch-israelischen
Verhandlungen dramatisiert, be-
deutet das kelneswegs, daB es aul
diese Politik verzichtet. Die jet
zige ,.Stockung® in den Separat-
verhandlungen benutzt Sadat da
zu, seine stark ins Wanken gera
tenen Positionen zu festigen. So
versuche er, seine Beziehungen
zu Saudl Arablen. Kuweit und
den Lindern am Persischen Golf
enger zu gestalten und dle Front
der gegen selne Separathandlun
gen und gegen dle amerikanisch
Israelischen Pline auftretenden
fortschrittlichen arablschen Lin
der zu spalten.

Bonn

Streikkémpfe
in der BRD

Aus den groBten Hafenstddten
der BRD kommen Meldungen,
dle besagen, daB dle Hafenarbel-
ter welter Im Strelk stehen. In
Hamburg, Eremen, Bremerhaven

und anderen Stddten ruht der
Betrleb, Wie Zelitungen schrel-
ben, llegen zur Zeit in diesen

Hifen mehr als 100 Frachtschif-
fe und Tanker unabgefertigt.

Zusammen mit den Hafenar-
beltern stre!ken Lotsen und das
Hafenpersonal. Die Strelkenden
haben den Versuch der Behdrden
vereltelt, unter Einsatz von
Streikbrechern, den Hafenbetrieb
in Bremen wiederaufzunehmen.

Wie der Vorsitzende des zen-
tralén Streikausschusses in Bre
men, Merten, Journalisten gegen:
Ober erklirte, sel gegenwirtig
das ganze Kistengeblet von Em-
den bls Lubeck von Strelks er-
falt

Organisationen der D2utschen
Kommu chen Partel In den |
Hafenstidten haben die Bevidl

| kerung aufgerufen, thre Sollda- ]

ritit mit den Streikenden zu be-
kunden.

Der Kampf der Werktitigen

um Lhre sozlalen Forderungen
und gegen die Willklr der
Konzerne verschirft sich auch

in anderen Industriegebieten der
BRD. In den letzten drel Tagen
nahmen rund 60 000 Maschinen-
bauer und Metallarbeiter an
Warnstrelks teil, die in Duis-
burg, Dasseldorf, Mihlheim,
Bochum, Bielefeld und anderen
Industriezentren stattfanden. Sie
protestierten gegen die Sabotage
der Tarifverhandlungen und die
Massenentlassungen durch die
Konzernherren.

Die jetzige Strelkbewegung In
der BRD erklirt sich nicht nur
durch wachsende Teurung, die
die Reallshne verschlingt. In vie-
len Betrieben protestieren die
Arbeiter gegen die sozlale Un-
gerechtighe!t und dle verstirkte
Ausbeutung.

Genf

Offene Aggressicn
Somalias

Der Militirkonflikt am Afrika
nischen Horn sel Ergebnis elner
offenen Aggression Somallas, das
vom Internationalen Imperialis-
mus unterstitzt und aufgehetzt
wird, gegen den souverdnen
Staat und das Volk Athloplens
heiBt es In elner Erklirung der
stindlgen Vertretung Athloplens
bel der UNO-Abtellung In Genf.
Die Verleumdungskampagne der
Westpresse gegen Athioplen ha-
be zum Zlel, dle Weltdffentlich-
keit Irrezuflhren und den &thio-
pisch-somalischen Konfllkt zu In-
ternationalisleren. Was Athlopi-
en betrefTe, so habe es. von den
Pcinziplen der UNO-Charta und
der Satzung der Organisation fir
afrikanische Einheit geleltet,
nicht dle Absicht, die territoriale
Integritiat Irgendeines Staates zu
beeintrichtigen, und wiinscht kei-

«ne Internationalisierung des lhm

aufgezwungenen und von den Im-
perialistischen Staaten geschirten
Krieges.

Washington

Kriegsflugzeuge
fir Agypten

Die USA-Reglerung steht vor
der Entscheldung, Flugzeuge vom
Typ F 15 nach Saudl Arablen
und Flugzeuge von Typ F 5 nach
Agypten zu verkaufen. Das gab
das USA-AuBenministerium be
kannt. ‘Wie Beobachter in Wa-
shington vermerken, kénnen dlese
Flugzeuge Uber diese Linder
nach Somalla gelangen, das einen
Aggresslonskrieg gegen Athlopi-
en fQhrt. Somit gerdt Washington
in Widerspruch zu den elgenen
Versprechungen. keine Waffen an
dle Im Konflikt stehenden Linder
zu llefern und schort die bewafl-
nete Auscinandersetzung am Al
rikanischen Horn
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Einigkeit macht stark

Dle Kollektive des Pawloda-
rer 'h-lktoren;erks der wissen-

ng ,,Sborotschnyje Mechanis-
my" und des Projektierungs- und
Konstruktionsinstituts fur auto-
matische  Steuerungssystem e
schlossen einen Vertrag Uber
schopferische  Zusammenarbelt
ab. n Ziel st die komplexe
technische Erneuerung der Mon-
tagebetriecbe im Traktorenwerk,
wodurch sle dle vollkommensten
im Zwelg werden sollen. Zum
erstenmal  wird ein detalllierter

ter

onsver " yle
Mechanismy'  die erste Gelge
splelen. Sle wird den groBten
ell der Projektlerungsarbeiten
ausfOhren und dle meisten Aus-
rUstungen herstellen  mOssen.
Zwischen dem Traktorenwerk
und der Verelnigung bestehen
seit langem feste Bezlehungen.
Allein in den zwel verflossenen
Planjahren stellte die Vereini-
gung fir die Traktorenbauer
nichtstandardislerte Ausristun-

n fir 652 000 Rubel her. Und
dennoch hal vor dem Kollektiv
e

Entwur{ der Pr ganl-
sation In der Montagehalle ent-
wickelt werden. Grole Beachtung

nie eine
Aufgabe von solch elnem Aus-
maB gestanden. Um sle erfolg-

reich zu ermllen werden gro e

wlrd der Lleferung verschle«f'le-

dle Montagevorgdnge geschenkt.

Ebenfalls zum erstenmal im
Zwelg werden schon im Stadium
der Entwicklung von Ausrdstun-
gen dle Erfordernisse des automa-
tschen Systems der Steuerung
von Arbeitsabliufen ber(cksich-
tigt. Das schaflt glinstige Voraus-
setzungen  flr ein effektives
Funktionieren des Systems. Es
ist auch die Entwicklung eines
Entwurfs fir die kinstlerisch-
grafische Aufmachung des Innen-
raums der Halle vorgesehen.

Bel der Verwirklichung dleses
beeindruckenden Programms muB
die wissenschaftliche Produkti-

=.‘

nst
strukteure, "l‘echnologen und Be
triebsarbelter ndtig sein. Die Ar-
beit'leiten der Chefkonstrukteur
des Projekts G. Domaschow, die
Technologen K. Lunin, W. Kell,
W, Pokatajew und A. Kolenko.

Vor ein paar Jahren hitte sich
das Kollektlv der Verelnigung
noch kaum entschlleBen kénnen,
eine Aufgabe von

Pr der
Erneuerung der Montagebetriebe
auf der Grundlage der neuesten
Errungenschaften der Weltwls-

! senschaft und -technik.

Von der hohen Quamnt und
dem technischen Niveau der Pro-
iekle und Erzeugnisse dieses Kol-
ektivs zeugt beredt der. Briel
mit dem herzlichen Dank flr die
Herstellung  hochwertiger Aus-
ristungen %nr den Zuckerrohrern-
temaschinenbetrieb auf Kuba.

Die Geographlo der hcutlgen

in brelter Front rekonstrulert

wurde.
Es sel hervorgehoben, daB dle;
Verelnlgung Im Jubiliumsjahr
hochproduktlv  arbeitete. Der
Plan wurde In ullen Kennziffern
vorfristig erfdlit. Es wurden
UberplanmiBige Erzeugnisse fir
200000 Rubel, dabel hauptsich-
lich durch Mechanislerung und
Automatisierung der Montagear-
belten, realislert.
Diesen Erfolg beglinstigte ein
ganzer Komplcx organlsauons
ge-

sehr ausgedehnt — 108 ﬁclrlebe
des-Zwelges. Das sind unter an-
deren das Werk flr Herstellung
von schweren Schleppern in Tsche-
boksary, das Wolgograder Moto-
renwerk, das LipezKer AnlaBmo-
torenwerk, das Turbokompresso-
renwerk In Dergatschl, das Al-
taler Aggregatwerk, des Oren-
burger Kuhlerwerk, das Mihdre-

scherwerk Cherson, die Werke
.,Zellnogr'\dselmasch .. Rostsel-
masch*’. Insgesamt wurden im

\orlgcn Jahr nichtstandardisierte
ST fOr 2200 000 Ru-

aB-
stab zu Obernehmen. Es wire ihr
einfach nicht gewachsen gewe-
sen. Und heute verl‘ust es sowohl
Qber qualifizierte Kader als auch
Oiber die ndtige materlell-techni-
sche Basis fir Erarbeltung und
Verwirklichung sehr komplizier-

bel hergestellt. Im Vergleich zum
Jahr 1976 erwelterte sich der
Produktionsumfang um 830 000
Rubel.

Dieses Wachstum wurde er-
reicht, wihrend das zur Vereinl-
gung gehdrende Werk ,,Oktjabr**

Es
nlgt zu sagen daB mehr als aOO
Arbelupmue des Betrlebs Re
miB den Forderungen der WAO
ausgerUstet sind.

In dlesem Jahr wird die welte-
re VergroBerung der Herstellung
von Montagemechanismen erfol-
gen. Im Vergleich zum Plan des

rll:lerter und vernnlwoﬂunﬁlvol-
er Arbelten ausfGhren missen.
Gemelnsam mit der wissenschaft-
lichen Produktionsverelnigung
. Komplex oJWolgogrnd) werden

wir die Produktion von Manipu-
latoren der Blockbauwelse, oder
einfach von Robotern, aufneh-
men, Diese Arbelt verfol das
Ziel, dle Menschen von den eln-
tunlgen Montagevorgingen zu be-
frelen, AuBerdem wird man an
der komplexen technischen Er-
neuerung der Montagebetriebe Im
Moskauer Werk flir Traktoren-
aq‘gregale. in den Betrleben

schirtschikselmasch®, In den
Mihdrescherwerken von Cherson
und Rjasan, im Werk , Tadshik-
gldroaggregat’ und mehreren an-
deren arbeiten. So viel soll flr
das Pawlodarer Traktorenwerk
Im Rahmen der Zusammenarbeit
getan werden. "

Wie groB diese Aufgaben auch
sein mégen, ist der Generaldirek-
tor doch optimistisch gestimmt.
Das Kollektiv der Vereinigung
ist gewachsen, es hat groBe Er-
fahrungen  In der Entwlcklung
und Herslcllung von Montageme-
Kompli-

vorigen Jahres gilt es, flr
500000 Rubel mehr Mont
chanismen herzustellen. Berlick-

sichtigt man, daB dle Rekonstruk-
tion des Werks fortgesetzt wer-
den soll und keine zusétzliche Ar-
beltskraftewerbung  vorgesehen
Isl so ist das keine einfache Auf-

Es liegt nicht nur an der Er-
welterung des Produktlonsum-
fangs", sagt der Generaldlrektor
der Verelnlgung B. Farber. ,,
werden elne Reihe 4uferst kom-

zlertheit gcs1mmcl( und verflgt
iber hochquallfizierte Konstruk-
teure, Technologen und Arbelts-
krifte  verschiedener  Berufe.
Durch seine Leistungen erwarb
das Kollektlv Hochachtung im -~
Zwelg, so daB man an seinem
Erfolg nicht zu zwelfeln braucht,

Jurl KOWCHAJEW
Pawlodar

Grobe So

ge eines

kleinen Befriebs

Es ist ein gewdhnlicher Be-
trieb, wie es In Karaganda meh-
rere gibt: Langgestreckte ein-
stockige Gebidude, umzdunt mit
elnem grlnen Staket, asphaltier-
te Fubsteige filhren von einem
Block zum anderen, gepflegte
Grlnanlagen, vor dem Spring-
brunnen im Hof eln paar Binke.
Uber dem Tor das traditionelle
Firmenschild ,,Galanterle- und
Textilwarenfabrik Nr. 1 des Ka-
ragandaer Stadtkonsumverelns.*

Viele Menschen eilen jeden
Morgen durch die Pforten der
Fabrik  zu thren Ar

winden. Das Parfei-
schaftskomitee erwelsen

und  Gewerk-
uns  Ju-

dllere Arbeiterinnen des Be-
s lassen uns such nicht im
ich, Tag far Tag wird die Arbeil
immer interessanfer.

Ich habe beschlossen: Diesen
Berul werde ich nicht mehr aufge-
ben.

Zur Zeit bereite ich mich auf das
Srudmm vor. Ich e die Absicht,
Fernebleilung des Alma-Ataer
Technikums fir Leichtindusirie zu
beziehen. Kurlum —_ ich habe mei-
nen Leb ¥

ke

Einige gehen ihr'n Arbeitsweg
seit Jahren, die anderen — erst
wenige Monate.

S s

Marina und Rita sind ungefahr
um eln und dieselbe Zelt in die
Fabrik gekommen — Ende Au-
gust vorigen Jahres. Verschle-
den sind dle Grinde, die sle dazu
bewegten, verschieden wie ihre
Schicksale, wie sle selbst.

.Rita — eln lebens(rohes unter-
nehmungslustiges Mddchen von
18 Jahren; Marina — gegen 20
— etivas schlchtern, bescheiden,
aber entschlossen. Vor einem hal-
ben Jahr lebte eine jede von ih-
nen lhr eigenes Mdidchenleben
Inmitten der Freuden und Sorgen
des Alltags, und heute sind sle
schon  Tell eines untrennbaren
Ganzen — Mitglieder eines Ar-
balterkollektivs. Ihre durchaus
verschledenen Interessen sind de-
nen des Betriebskollektivs unter-
ordnet.

Sle arbelten in ein und dersel-
ben Produktionshalle, ' ihre Fil-
triermaschinen_stehen sogar ne-
beneinander. Sie verrichten ein
und dleselbe  Arbeit — wenn
auch manchmal mit betrichtli-
chem Abstand voneinander, was
die Planerfillung anbetrifft (das

Der Lebens»\eg Ein Jeder
hat seinen eigenen. Ob es der
richtige oder der falsche ist, das
ist senr subjektlv. Das Wichlig-
ste st aber das Ziel, zu dem dle-
ser Weg fiihrt. Manche Jungar-
beiter, die In die Produktion
kommen, haben dleses bestimmte
Zlel. Sie beabsichtigen, den ge-
wihlten Beruf vollkommen 2zu
melstern, es zu noch htheren
Zlelmarken als lhre Vorginger
zu bringen, in der Arbelt echte
Freude zu finden. Mit denen ist es
leichter. Erfahrene Lehrmelster
haben nur etwas mit gutem Rat
mitzuhelfen, und schon st die
Basis fdr das Heranreifen des
kinftigen Arbelters geschaffen.
Aber was soll man tun, wenn der
Jungarbeiter  seinen richtigen
Plalz im Leben noch nicht ge-
funden hat?

ulch kénnle nicht sagen, da8 der
Berul einer Spinnerin mein Lebens-
freum war. Ich wollte noch immer
Jurist werden, Zweimal versuchte ich,
die Hochschule zu beziehen und
beidemal hatte ich Pech.””, erz5hlt
Rita Nakrapljonnajs, Marinas Schul-
freundin. ,Jedenlalls bin ich jefzt
hier. Warum ich mich eigentlich fir
die Fobrik entschlossen habel Nicht
nur deswegen, weil sie im gleichen
liegt,

wird dann nachge-
holt).

Das Arbellsresullal haben sle
gleich vor den Augen Zwirn-
spulen — gelb, griin, rot — sta-
peln sich akkurat auf fhren Ar-

Nach Sch

kommen die Spulen auf die Waa-
ge des Melsters, die Normer
schreiben Zahlen, dle Kontrolleu-
re prifen die Qualitit und dann
hellt es: der und der hat sein
Tagessoll zu so und soviel Pro-
zent erfullt. Die Zahlen werden

~ lassen.

Des hat auch seine Grinde.

Die meisten meiner Schulireundin-
nen bezogen entweder Hochschulen,
oder — wenn das ihnen nicht ge-
lang — fuhren in andere Stédte, um
sich dort zur Arbeit einstellen zu
Ich tat es nicht, mir ist mei-
nach dem

muBte ich schon

der Hochschule
ernster nachdenken: Was nun wei-
ter] Man schlug mir verschiedene
Arbeifsplfze vor, druner auch als

— in der Schule

in die Spalten der ein
getragen und Je nachdem, wle
och sle sind, wird auch das Ver-
halten der Menschen zur Arbeit
bestimmt.

»Meine Arbeitslaufbahn hat erst
vor zwei Jahren begonnen”, erzéhlt
Merina Frése eus dem Produktions-
sbscnnitt Nr. 2. 1975, als ich die
Miftelschule absolvierte, ging ich so-
fort in die Produktion. Nicht, daB ich
oul das Studium verzichtefe. leh
wollte bloB meinen Platz im Leben
find| wie man jetzt zu sagen
Zuerst arbeifefe ich in der
kfionsverwaltung , Keraganda-
ugol”, dann in einer Apotheke, Jefzt
hebe ich gefunden, was ich suchfe.
Mein neuer Beruf gefdllt mir sehr.
Vielleicht sind es nur die ersten Ein-
dricke; aber die Arbeit bereifet mir
Freude, schon dann, wenn ich dar-
an denke, daB sie fir die Menschen
von groBem Nutzen isl. Selbstver-
standiich gab es auch Schwierigkei-
fen, MiB

£l
gelt ich als gute” Mathematikschile-
rin, Aber ich wollte mich mal im
Leben bewahren. Nach kurzem Cber-
legen ging ich in die Fabrik, Hier
aroeilen meine Mitschilerinnen und
Bekennten, hier hofffe ich, die Af-
mosphére des Kollektivismus  und
der Jugendireundschalt, die mir in
der Schule so lieb war, wiederzulin-
Blich gef&llt mir auch
er auch dreimal so
e das, was ich
ewihrung. Be-
slehe ich diese Prifung erfolgreich,
so wird es heiBen: Ich kann auch
was im Leben erreichen!”

Die Leiterin des Produktions-
abschnitts Nr. 2 der Ga!anterle-
und Textilwarenfabrik Raissa Na-
sarowa nimmt zu dleser Frage
Stellung:

»Unsere Fabrik st eln Betrleb
der ortlichen Industrle. In den
drel Produktionsabschnitten wer-
den Textil- und Galanterlewaren

in der Arbeif, ohne das geht es ja
eigentlich auch nichl. Aber meine
Freundinnen halfen mir, sie zu dber-

sowle hergestellt.

Unser Betrieb zdhit iber 600

Arbelter, melstentells Frauen. Im
8.

MaBstab des Wohnbezirks Ist die-
se Zahl verhiltnismiBig groB,
und doch mangelt es an Arbeits-
kriften, nicht alle Maschinen
sind voll ausgelastet.*

Jungarbelter kommen in die
Produktion. Die melsten ohne
jegliche Lebens- und Arbeltser-
fahrungen, ohne Fachblldung.

Rita tauschte sich nicht, sle
fand In der Fabrik Kamerad-
schaftlichkeit sowle Kollektivis-
mus und Jugendenthuslasmus
(mehr als dle Hdlfte der Arbel-
ter des Betrlebs sind Jugendll-
che). Jetzt aber die Hauptfrage:
Was wird denn nunmehr aus ih-
rer elgenartigen ,Bewdhrung', ob
man hier bel Rita die Liebe zum
Beruf wecken wird, ob sle sich
fOr den gewihlten Beruf ent-
schelden wird?

Es kommt vor, daB die Neu-
linge schon nach den ersten MiB-
erfolgen ein Gefthl der Unbehol-
fenheit verspliren, ithr Interesse
und der Enthusiasmus, mit dem
sie sich an dle Arbeit machten,
sinken' betrichtlich. Und gerade
da darf man nicht siumen. Man
muB dem Anfdnger mit Rat und
Tat belstehen, {hm aus der
schwlerigen Lage heraushelfen.
Erfahrene Lehrmelster missen
den Jungarbeitern dle nitigen
Arbejtskenntnisse vermitteln, ih.

Die Brigéde Ludmilla Hilz ist im Kollektiv der Zelinograder MaBschnei-

deun durch Produlmomerlolgo bekannt, Sie hat
far das

und so-
naht

ihre Aufgaben
langst erfGllt und

Jubildumsiah:

schon far Auguu

Unser Bild: Ludmll\u HAz (links) und die fleiBigen Brlg:d:mdgl eder bei
Fol

nen zelgen, wle.man es richtig N
anpackt Wird das gemacht, so der Arbeif. mamow
von

Unbehnlrcnhelt kelne Spur mehr
vorhanden,

Viel schwieriger Ist es, wenn
der Junge oder das Midchen in
den Betrleb aus irgendwelchen
Griinden gekommen ist, aber kei-
ne besondere Llebe zum neuen
Beruf fuhlt, des Ofteren sogar
Abnelgung zur Arbeit offenbart.
Die Hauptaufgabe des Lehrmel-
sters in diesem Fall ist es, beim
Jungarbelter das Interesse zum
Beruf zu wecken, ihm Liebe zum
Fach anzuerzichen, an Hand kon-
kretér praktischer Belsplele dle
Wichtigkeit und dle Notwendig-
keit seiner Tellnahme am Pro-
duktionsprozeB  zu zelgen. Es
lohnt sich auch durch Eindrin-
gen in dle innere Welt des Men-
schen, seine falsche Vorstellun-
gen vom Beruf zu beseitigen. Der

wo ich wohne. ~

Name Lehrmeister — #vbelter-
padngoge — besagt Ja schon al-

Es Ist Gberflussig, all die Er-
zlehungsmittel und -methoden,

Gber dle unsere Lehrmeister ver-
fugen, aufzuziihlen. Tatsache Ist
aber, daB die melsten, die In die
Fabrik kommen, {Ur Immer dort
blelben.
0

Der Arbeltstag ist zu Ende. EI-
ner nach dem anderen verlassen
die Arbeiter die Fabrik, die Ma-
schinen sind abgeschaltet, es ist
ganz still im etrleb. Aber die
Lehrmelster Ralssa Nasarowa,
Valentine  Kaltenberg, Marla
Jantscha und andere haben sich

in der Roten Ecke der Fabrik
versammelt, Dile iterin  der
Partelgruppe  des  Abschnitts

Nr. 2 Maria Jantscha erklart:
,Wir haben elgentlich Nach-
wuchs...”

Sle haben Nachwuchs bekom-
men, Also beginnen dle Lehr-
melster  wleder thren
richt”, die Partel., die Komso-
mol- und die Gewerkschaftsorga-
nisatlonen der Fabrik stellen el-
nen neuen Plan der Massenarbelt

dem Abende

Dle Kontrolle Ist eln untrenn-
barer Bestandtell der vieifdlti-
gen Arbeit, die von der Partel-
organisation des Kolchos ,, XXIL
Pancnag der KPdSU", Geblet
Taldy-Kurgan, gelclslel wird.

In der Wirtschaft funktionle-
ren sieben Posten fur Volkskon-
trolle, die Uber 8C Mitglieder
zdhlen. Dle Partelorgamsation
leitet und koordiniert ihre Ar-
beit und ist bestrebt, sle aul eine
noch hohere eflektivere Stule
zu bringen. Dle Arbeitsformen
und -medicden der Patrouillen
des Kolchos sind verschieden:
Priilfungen, Schauen, Koniroll-
aktionen. Daran beteiligen sich
auch dle ‘Kolchosbauern — Me-
chanisatoren, Fachleute.

Anfang Januar djeses Jahres
wurde e.ne Kontrolle der Quall-
tit der Oberholung der land-
wirtschaftlichen Technik organi-
siert. Die Bestmechanisatoren —

Aktive Teilnahme

Kontrolleure Sabyrshan Uteba-
jew, Jakob Seibeir, Cnamid Us-
sanow stellten fest, dab die Re-

paratur der landwirtschaltilchen
T'echnik zur  bevorstelienden
Fruhjahrsbestellung In der Wirt-
schait im groBen und ganzen gut
veridult.

Die Ergebnisse der Kontrolle
wurden in der Sltzung der Zen-
traigruppe fdr Voikskontrolle
eroreert, es wurden konkrete
Mabnahmen zur Beseitigung der
noch vorhandenen Mingel erar-
beitet.

Die Mitgileder des Parteiko-
mitees des Kolchos halten die
Arbeit mit den Volkskontrolleu-
ren {Ur eine wirksame Form der
Tellnahme der Kolchosbauern an
der Leitung des Produktionspro-
zesses, das trdgt auch zur Stel-

. gerung lhrer politischen und Ar-
beltsaktlvitat bel.
V. WITHOLD

KUSTANAIL
berinnen  des
Tuchkombinals ha
beginn 25000 Meter Stoff dber den
Plan hinaus erzeugt. Das Kom-
binatskollekliv antwortet mit Ar-
beitstaten auf das Schreiben des
ZK der KPdSU, des Ministerrats
der UdSSR, des Zentralrats der
Sowjetgewerkschaiten und des ZK
des Komsomol iiber die Entfaltung
des sozialistischen Weltbewerbs um
eine Erfillung  und Uberbietung
des Jahresplans fiir 1978. In seinen

(KasTAG). Die We-
Kammgarn- und
ben seit Jahres-

Farbenfrohe Stoffpalette

sozialistis

Vi p.n.ll“;zcn hat
t, zum

ersten Jahrestag der mJtu Vel
sung der UdSSR 62 000 Mete;
hochwertiger ~ Sloffe  zus
zum Plan zu produzieren.

Es wurde die Produktion von
zwei neuen Stoffarten — , Medco™
und ,Saule" — aufgenommen, die
sich besonders groBer Nachirage
unter der Bevolkerung erfreuen
In crneuerler Art wird auch der
Stoffl ,Raduga" crzeugt.

Form der

elne weit verbreitete

Er belt, doch b
aktuell st sle seit dem XVII
Komsomolkongre8 geworden: Es
wurde betont, daB jeder Junge
Arbelter einen Lehrmelster ha-
ben muB. Doch wénn man fri-
her elnen bellebigen erfahrenen
Arbelter zum Paten des Neu-
lings machte, so vertraut man
dlese verantwortungsvolle Arbeit
heute nur Leuten an, die wirklich
Erzieher sein konnen.

In unserer Brigade beginnt
die Lehrmeisterschaft bel der
Elinstellung des jungen Arbeiters
und dauert so lange, bis er fest
auf den Beinen steht und In der
beruflichen Ausblldung sich fast
mit seinem Lehrmelster messen
kann. Glelch von Anfang an,
manchmal sogar eche der Neu-
ling bel uns zu arbeiten beginnt,
machen wir uns mit seiner Le-
bensweise bekannt, wir interes-
sleren uns dafir, wle er lernte,
was er auf der vorigen Arbeits-
stsle geleistet hat, wie er seine
Frelzeit verbringt. Nein, wir su-
chen keine ,Engelsnaturen”.
Doch die Brigade muB wissen,
mit wem sie es zu tun haben
wird, was man vom Neuling er-
warten kann und wer von den
erfahrenen Arbeltern {(r ihn als
Lehrmelster paBt. In unserem
Kollektiv gibt es nicht nur jun-
ge Leute, dle zu den sogenann-
ten ,,schwlerigen gehoren, son-
dern auch Menschen, die aus
Besserungsanstalten zu uns ge-
kommen sind. Wir haben unsere
Lehrmeister, doch manchmal
Ubernimmt dle ganze Brigade
dle Rolle des kollektiven Erzie-
hers. Sie zidhlt 12 Parteimitglie-
der und 18 Komsomolzen. Das ist
fast der ganze Brigadenbestand.
Jeder  Lehrmelster weiB, daB
wenn es not tut, alle helfen wer-
den,

Nun ist der Neuling
stellt.  Glelch am ersten Tag
Ubernimmt er sowle sein Lehr-
melster bestimmte Verpflichtun-
gen. In der Brigade sind jegli-
che Disziplinverletzungen lingst
ausgemerzt. Trinkgelage oder
Randalieren in der Famille —
das wire bel uns etwas Unerhor-
tes. Das ist gerade so wesentlich
wle die Tatsache, daB die jungen
| Arbelter in der Regel den Berufl
| schnell meistern, thr Tagessoll
'Lr(ullen und welterlernen. Von

den 36 Mitgliedern der Brigade

studieren vier Personen an der
Abendhochschule, finf — am
Technikum, vier Jugendliche be-
suchen die Abendschule und meh-
rere — den Vorbereitungslehr-
gang an der polytechnischen
Hochschule.

Jedes Jahr kommen etwa 10
—12 junge Arbeiter In unser
Kollektly, Ebensoviele ausgebil-
dete Facharbeiter, die unseren
.Lehrgang" fOr Arbeiterfachbil-
dung durchgemacht haben, schik-
ken wir an andere Abschnitte.
Allg Jugendlichen, dle im Werk-
abschnitt fir Elektrolyse arbel-
ten werden, kommen zuerst in un-
sere Brigade.

Jeder hat In den MuBestunden
elgene Interessen, urd doch ver-
bringen wir die Freizelt rern im
Kollektiv, Beliebt sind gemeln-
same Filmbesuche, oft gehen wir
Ins Stadlon.

Die kommunistische Elnstel-
lung zur Arbeit, die wir anstre-
ben, offenbart sich auch bel mas-
senhaften Elnsétzen. Bel uns
machen da alle mit. Im vorigen
Jahr hat dle Brigade beisplel
welse 80 Stunden belm Renovle-
ren des Krankenhauses gearbel-
tet, 180 Stunden — am Bau el-
nes Hofklubs usw. Am Leni
Unionssubbotnik @iberboten
Mitglieder der Brigade thr Ta-
gessoll, auberdem halfen wir, das
Geldnde In Ordnung zu bringen,
Im Sommer und Herbst machen
unsere Werkarbeiter bel der Heu-
beschaffung und der KartofTel-
ernte Im Rayon mit. Unldngst un-
ternahm unsere Brigade zusam-
men mit elner Schillergruppe der
technischen Berufsschule Nr. 99,
deren Paten wir sind, elne Ex-
kursion nach Ust-Kamenogorsk.
Dort besuchten wir das Titan-
und Magnesiumkombinat und das
Blel- und Zinkkombinat. In dle-
sem. Winter nahmen wir schon
zwelmal an Sklausfligen tell.
Diese  gemelnsamen Ausflige
schlieBen durch die ungezwunge-
ne Atmosphire das Kollekliv

elnge-

noch mehr zusammen,
Der ErzlehungsprozeB des jun-

Dein Standpunkt im Leben

Viterlich streng
und wohlwollend

Die Lehrmelsterschatt Ist lingst

gen Arbelters hingt In gewls:
sem MaBe auch von der Person-
lichkelt des Lehrmeisters ab. Ich
personlich  dulde keine - Unord-
nung, bin eln entschiedener Geg-
ner des Alkohols und Tabaks.
Einmal kam elre junge Frau zu |-
mir und bat, da8 wir thren Mann,
elnen Trinker, in die Brigade
aufnehmen. Sie hoffte, daB un-
ser Kollektiv es fertigbringt, ihn
umzuerziehen. An Arbelitskriften
mangelt es bel uns nie, und doch
konnten wir die Bitte nicht ab-
schlagen: Die Mitglieder der
Brigade wollten es versuchen,
ihr zu helfen und den Kindern
den Vater zu erhalten, Das war
natlirlich nicht einfach. Wir

kontrollierten aber buchstiblich
Jeden seiner Schritte, in der Frel-
zelt durfte er nle allein bleiben
Anfangs besuchte 'jemand von
uns dle Familie fast fiber elnen
Tag. Frellich muBte der Mann es
auch selber wollen. Als er ver-
sicherte, daB er auch ohne diese
Vormundschaft nicht mehr trin-
ken werde, stellten wir thn auf
die Probe. Er bestand sle. Doch
das war nur der erste Schritt.
Erst _die beharrliche aufmerksa-
me Fiirsorge flir den Menschen
sicherte den Erfolg. Gegenwirtig
ist in seiner Famille alles In
Ordnung, auch in der Brigade
steht er seinen Mann,

Hier weltere Beisplele. In dle
Brigade war ein Mann elngewie-
sen worden, der eine Kriminal-
strafe hinter sich hatte. Anfangs
verspitete er sich nicht selten,
arbeitete ohne Elfer, war grob
und In seinen Ausdriicken nicht
wahlerisch. Hier muBte viterli-
chc Strenge walten. Kein Verge-
hen, und sel es auf den ersten
Blick nicht groB, durfte {iberse-
hen werden. Wir achteten auch
darauf, dag nlemand thm gegen-
iber Uberheblich sel, 1hn unge-
recht tadelt. Die Kritik muB im-
mer  sachlich und wohlwollend
bleiben. Und doch kam es so
welt, daB die Frau des Arbelters
sich beim Direktor des Werks be-
klagte, es sel flir lhren Mann in
der Brigade unertrdglich. Doch
schlieBlich  mubBten die belden
einsehen, daB der gute Ruf der
Brigade keine Verantwortungslo-
sigkeit duldet, daB es bel uns kei-
ne Nachzligler geben darf, daB
ein Mitglied des Kollektivs sich
ihm unterordnen muB, Allméh-
lich besserte sich der Mann. Als
wir das merkten, verstirkten wir
die Aufmerksamkelt [hm gegen-
(ber, seine Lohnstufe wurde er-
hoht. Nach einem Jahr wurde er
zum Gewerkschaftsgruppenorga-
nisator gewdhit. Er ist nun ein
wilrdiges Mitglied unseres Kol-
lektivs. Deshalb nenme ich auch
seinen Namen nicht.

Unser neuer  Arbeiter M.
Uschakow hatte In der Brigade
davon gesprochen, daB seln Sohn,
ein Oberschiller, thm groBe Sor-
gen mache. Er lerne schlecht,
und der Vater firchtete, daB er
die«Schule ganz aufgeben werde.
Kameraden lassen einander nle
im Stich. Wir bildeten eine Kom-
mission aus unseren Fernstuden-
ten, die die Patenschaft tber die-
sen Jungen bernahmen. Sie
besuchten dle Schule, halfen ihm
in allen Fichern. Der Junge hat
dle Mittelschule absolviert. Ich
mdochte nicht behaupten, da8 das
Lehrerkollektiv bel diesem Schi-
ler versagt hitte, und doch war
es fdr alle eine Freude, dem Jun-
gen geholfen zu haben.

Ich erwihnte unsere Brigade
als kollektiven Paten einer d-
lergruppe der Berufsschule
Nr. 99. Wir helfen den Lehrern
in der Erziehungsarbeit, und die
Gruppe Ist gegenwiirtlg eine der

besten. Wir wurden mit einem
Ehrenwlmpel der Lehranstalt
ausgezeichnet. Dle Patenbezle-

hungen zwischen Betrieb und
ule sind ein besonderes The-
Ich erwihne diese Arbeit
nur, um zu betonen, daB

ma.,
hier
dle Lehrmeisterschaft im erwel-

terten Sinne auch auf diesem
Geblet vlel zu bedeuten hat.

Die Lehrmeisterschaft ist kel-
ne neue Form der Erziehungsar-
beit, und doch sind wir eigent-
lich wenlg darber unterrichtet,
wle es andere Lehrmelster ma-
chen. Der Erfahrungsaustausch
sollte bedeutend erweitert wer-
den.

P. PERMJAKOW,
Brigadler im Elektrolyseab-
schnitt des Lenlnogorsker
Zinkwerks

Geblet Ostkasachstan

Fabrik, Erh

f0r das neue Jahr zusammen, in Vor zwei Jahren wurde im
der Arbeltsehre, Lenin-Sowchos, Gebiet Nordka-

Treffen mit den Veteranen der sachstan, eine Chlo;-lla‘abrk
dukfi irk stal 4

ein Treibhaus mit etwa 1000

vorge-
sehen sind. Personliche Arbeits-
pline mit den lﬁhrllngen werden
au(ges\ellt ht um die Er-
zlehung der Neu nge, das st die
Sorge um die kinftigen Arbelter.
Alexander FRANK,

Quadtatmeler Fliche, mit eini-
gen Aquarien, machligen War-
me- und Beleuchtungsanlagen
dar. Die Produktion der Chlorel-
la ist  GOberaus billig: Die
Gaiteh gaoy

der ,,Freundschaft'*
Karaganda

_Wanderklub eilt zu den Schifern

Der Agitator des Wanderklubs
Sh. Koshebekow sprach zu den
Schafern der Winterungsstelle Ast-
rausor im Sowchos ,Aralski“, Ge-
biet Ksyl-Orda, {iber das Schreiben
des ZK der KPdSU, des Minister-
rats der UdSSR, des Zentralrats
der Sowjetgewerkschaften und des

ZK des Komsomol {iber die Entfal-
tung des sozialistischen Wettbe
werbs um eine Erfallung und
Oberbietung des Jahresplans fiir
1978 und uber die Beschliisse des
Dezemberplenums (1977) des ZK
der KPdSU. Das Gesprach war re-
ge und riB die Menschen mit.

Der Wanderklub mit dem Agita-

tor Sh. Koshebekow weilte auf zahl-
reichen Schalwmlcrungss(ellcl\ Alle
Begegnun; en mit den Viehziich-
tern verlie in sachlicher Atmo-
sphire. An der kulturellen Betreu-
ung der Farmarbeiter des Gebicts
beteiligen sich mehr als 200 Wan-
derklubs, ' Agitkultbrigaden, Klubs
und Bibliotheken. KasTAG)

1 Tonne da-
von belaufen sich aul efwas
mehr als 1 Rubel. Seit dem An-
lauf der Fabrik wurden in der
Wirtschalt zuséizlich 2000 Zent-
ner Fleisch erhalten durch Be-
seifigung des EiweiBmangels in
der Fullerration der Schweins
und durch den Zusalz von
Chlorellasuspension. Der Mittel
aufwand fOr den Bau des Be-
Iriebs  hat sich bereits vierfach
bezahlt gemacht,

Im Bild: Die Laborantn
A. Kuba aus der Chlorellafabrik
des Lenin-Sowchos macht eine
Analyse der Suspensionsdichte.

Fofo: KasTAG
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Alexander BRETTMANN

Das Wort

wAch, liebe Zeit,
wie alt bist du schon,
Sander!
Ein nohlwangiger,
glatzkdpfiger Greis!”
So sprach zu mir
mein einstiger Bekannfer,
als wir uns unlingst
frafen auf der Reis!
Mir schien’s,
als hat' zum Schlage
susgeholt er,
der taktlose und unbescheid'ne
Mann.
Ich konnte mich
dann lange nicht erholen
vom Schmerz,
den er mir schuldlos angefan.
Ein andres Mal
(o glickliche Bescherung!)
begegnete mir
eine hibsche Frau:
Sle altern nicht.
Derselbe stolze Lehrer.
Wie damals sind sie frisch,
Blos atwas grau
das Haer.”
Ich fGhlte mich,
als eile ich auf Flageln
zu neuen Hahen
jugendmutia hin.
Und Kréfte,
die schon waren
am Versiegen,
enHalteten
im Herzen sich und Sinn.
So seld doch gut und schén
euch, Leutfel
Und spart
an warmen Worten nicht.
Ein bdses Worl
verghllt des Lebens Freude,
ein gifiges —
schenk! Kraft und
Zuversicht.

gelstige Literatur der
und ging unbeschrittene Wege.
Jahren wurde er in den

schrieben.

selner Zeltgenossen,

die Seele geschaut hat, schuf

den. Er hat lelder nur um Monate sel-
nen 65. Geburtstag Oberlebt. Voller schop-
ferischer Pline Ist er von uns gegangen.

Helnrich Kimpf kam frih In dle schon-
Sow etdeutschen
Mit 28
Schriftsteller-
verband der UdSSR aufgenommen.
kiimpferischer progressiver Lebensstand-
punkt, seine tiefen Geflhle und Emplin-

Ein Kenner des Lebens und Strebens
der thnen tief iIn
Helnrich
Kémpf wie In Versen so auch in Prosa

l N elnigen wiire der bekann- reallstische Werke, die dem Leser lieb
te sowjetdeu Schriftsteller  und teuer geworden sind. Man llebt ihn
Helnrich F 70 Jahre alt gewor- fUr dle heldenmltige Standhaftigkeit

lindischen Krieg trotz

sind.

dungen leben In seinen  Werken fort.

Ober Helnrich Kampfs Schaffen  wurde und mochten den Nachdruck einiger sei-
selnerzeit In der periodischen Presse, ner Werke mit den Worten eines

wird in literaturkritischen ~ Werken ge-  Sonette einleiten:

For sichren Fly,
gab Lenin mir

elnes Dorfjungen, des unmlndigen Sohnes
elnes Kommunisten, der im GroBen Vater-
grausamer  Folte-
rung nicht zum Verridter wird (,,Kommu-
nisten welnen nicht"), fir die Seelenwiir-
me und den Edelmut einer
sahen einander nicht dhnlich”), man liebt
in~bn fOr seine Verswerke, dle melod
und von tlefem philosophischen

Wir gedenken Helnrich K&mpfs heute

Ins groBe reiche Leben
Kampf er

daB unverdrossen l(‘:ll und mutig ringe,
um mich auf neue Hbhen zu begeben,

Relja (,,Sle

lsch
Inhalt

selner

obte
Schwingen,

Fredi, mein Junge, bleich, ganz
bleioh bist  du, zerschunden ist
dein | Gesicht, aufgedunsen sind
deine Wangen, daB die Augen nur
messenrdiinnen Spalt haben, durch
den der Blick sich zwangt ins freie
Licht der Umwelt.

Drei Tage schon wirst du ge-
quilt, gemartert, drei Tage ver-
hohnt, gefoltert, geschlagen. Drei
Tage schon fithrt man dir unrasier-
te Minner vor, die cbenso bleich
unhd zerschunden sind  wie du, in
zerschlissenen Hemden und Hosen
stecken. Es sind Minner  deiner
Heimat, deiner Gasse, deiner Sjed-
lung. Aussagen sollst du, -'wfusic

Kommunisten
weinen nicht

Episode aus dem Vaterlindischen Krieg

men bohren jhre widerwirtigen To-
ne in die Luft. -

In deinen Gliedern  nagen die
Schimerzen, als fresse sich mablend
ein Gewiirm in deine Knochen. Du
stohnst nicht. Du klagst  nicht.
Neben dir hat sich ein schmalge-
sichtiger Hiine mit langer Nase
aufgepflanzt, die, wie ein Haken
nach unten gebogen, an Krallen
erinnert, dazu  geschafien, - den
Schmichtigen zu zerfleischen. Der
Lauf seiner Maschinenpistole guckt
mit seinem boshaft schwarzen Au-
ge dahin, von wo  schleppende
Schritte, bogleitet von bellenden
Hunden, sich horbar machen.

sind und welche Tat sie
al® Kommunisten.

Du hast der Henker Absicht ka-
piert. Das ist Verrat, was sie da
fordern. Du schittelst den Kopi,
den unbedeckten. Zerzaust ist dein
Haar, wie am Hang die Saat ver-
worren liegt, da Wirbelwind hier
Unfug hat getrigben.

Kaum scheint der dritte Tag ver-
gangen, da hebt der vierte an.
Blutrot kriecht die Sonne aus diis-
terem Versteck, am  westlichen
Himmel hiingen bleigraue Wolken,
der Wind heult, als hatten ihn die
Morder gedungen, dir, dem Klei-
nen, Angst ins Blut zu jagen.
Unerschrocken stehst du da unter-
halb des Dorfes. Dein Hemd ist
zerfetzt. Dein  Oberarm,  durch
Schlitze bloBgelegt, ist blau, die
Stirn blutverkrustet. ~Von oben
schallt Hundegekliff, heisere Stim-

Der ierende Offizier geht
auf und ab, zupit dGbermitig an
seinem kurz zugestutzten Schnauz-
bart, rauspert sich dberlaut, und
diesem Rauspern folgen unbe-
stimmt grolende Laule nur eigen
dem Tier, das sein Opler erwischt
hat und dabei ist,  es zu ver-
schlingen.,

Indessen nihern sich die Men-
schen malten Schrittes, mit sickern-
den Wunden am halbnackten Kor-
per und Kopfe. Sie leben, und den-
noch sind sie nur Schatten in ihrer
Verstimmlung.

wHalll* erschallt ein Rui, als sie
den Exekutor erreichen.

W~Halll" ruft er selbst, wihrend
in sadistischer  Freudesirahl wie
2ine hiBliche Spinne  iiber seine
von WeingenuB  aufgedunsenen
Wangen hastel.

Schon stdBt er den ersten vor die

Brust, tippt mit dem Daumen nach
Fredi, dem Jungen, in héhnendem
Tone fragend: ,Ist der Kommu-
nist? Sprich, Lausebub, oder du
laufst mir wie ein Ferkel durch den
Fleischwolfl*

Wieder schittelt Fredi den Kopf,
den zerzausten. Wieder Schmerzen
die verbeulten Sehnen am Hals,
dem dianen. Doch die Schmerzen
verwirren iba micht. Er ist fest,
fester denn der Fels, der am Uler
da hervorspringt und all- die Tage
Zeuge ist, , wie unbeugsam si
Fredi wei zu halten.

w50 rede doch, Schlingsl! La8
dir die Zunge nioht  festwachsen.
Das GeschmeiB machen wir sowie-
so zunichle, ob du nun schweigst
oder redest. Denke zuvorderst an
dich. Dir konnen  Rosen blithen,
wahrend diese wie slinkiges  Aas
verwesen... Du schittelst noch den
Kopf. Ist es gar dein Vater, der
mir unter die Finger geraten? Ihn
suchen wir. Ein _echter Vogel, sagt
man, sei er.. Ei, dieser da, sieh,
wie der schlappert. Er weint Trinen
des Milleids um dich, den kieiner
roten Teufel. Sprich  nur! Sprich!
Er isl's, was?"

Fredis zugeschwollenen Augen
sind trocken, trocken wie son-
nendurchgliihter Sand. Verzerrt ist
sein Mund. Er bleckt die Zahne.
Kein Anflog von Schwache soll ihn
verraten. Fast bis zur Unkennt-
lichkeit ist der Vater verstammelt.
Und hier noch die Trianen. Sie zu
erwidern, wire selbstherbeigefihr-
tes Verderben. Ja, er verschlieBt
sich vor ihnen. Und plotziich ist
ihm, eine innere nie geahnte
Spannkraft raffe sein ganzes We-
sen zusammen. lhm dinkt, er sei
gewachsen, stirker geworden, und
zum erstenmal, seit er gemartert
;v{rd. schreit er los, heratsiordernd,
uhn:
oSie aufgeblasener Marder, wis-
sen Sie denn nicht, mein Vater ist
Kommunist, und Kommunisten wei-
nen nicht!”

Dringe tief

ins Grau der Zeifen,
wige sire

nach Forschers Brauch:
Wo kam's her,

das zéhe Leben?

Ist es nur

ein leichter Hauch?

Und mein Schiff,
geheizt mit Fragen,
jagt und lauft

von Meer zu Meer,
frotzt den Wellen,
scheul kein Plagen,

Wir wollen’s leben!

lauscht dem Knistern
der Afome;

diese flustern

ihrem Gast:

wHaben Zeit

und Raum zum Knefen,
formen Dinge’

Tag far Tag,

drehen Sterne

und Planeten,

zeigen Blitz

und Donnerschlag.

Selbst das Leben,

Dieser packle

uns beim Schople,
ri8 uns vor

ans grelle Licht,
rahrie uns

in einem Topfe
und peslimmre
unsre Pflicht.

Tag beschieden
reine Luff
und Sonnenschei

Aus dem Flastern

Hab es
gern

es gern,

mein Land der Siege,

hab es lieb

mit seiner Pracht,

weil ich sl

in meiner Wiege

hier mit Sorgfait

ward bedacht.
Muntre Kinder,
frohe Schar,
wachsen, blihen
wunderbar.

Sitze sinnend,

und ich tréume

von dem Bldhn

der Frohlingszelt,

wenn die Sonne

in die Rdume

freundlich ihre

Strahlen streut.
Glénzt die Sonne,
lacht die Au,

perlt der Tau.
Und ich spire
ein Behagen
wohlig warm
in meiner Brust,
sehe hoch
und hdher ragen,
was das Volk schafft
zielbewuBt.
Spiele, sing
froh und frei,
gute Dinge
blinken neu.
Wie der Frahling
formt das Milde,
und das Schane
fallt mein Herz,
wahn ich mich
im Raumgelilde,
Wege bahnend
sternenwirls
Hege, pflege
reine Saaf,
Glick bringt jede
af.

kihn Raketen,
wie der Reifer
23umt sein RoB,
griB den Mond
und die Planeten,
wenn ins All sticht
mein GeschoB.
Forsche, suche
zdh im ., ”
stirm die Tar
zum Welfenbau.
Hab es gern,
mein Land der Siege,
hab es lieb
mit seiner Pracht,
weil die Saaten
meiner Traume

ACH so vielen Jahren
sollte ich elgentlich schon
Kaltblutiger _ sein. Wenn ich
aber in der Dunkelkammer sitze
und die Fllmspule aus der Kame-
ra heraushole, rege Ich mich
auch heute noch wie ein Schul-
Junge auf, der zum  erstenmal
fotografiert. Habe Ich richtig be-
lichtet? Ist die Aufnahme auch
scharf geworden? Habe Ich mich
beim Einstellen nicht gelrrt?
Nun, diesmal scheint alles In
Ordnung zu sein. Ich zlehe den
entwickelten Filmstreifen aus
dem Waisserungstrog und halte
thn gegen das Licht.
Alle  Konturen sind

schweren Magenlelden. Sle woll-/
te sich nicht operieren lassen.
,Es wird besser seln, wenns
baid zu Ende geht mit mir’, hat}
sle gesagt. H
Ich war dabel, als Ralssa slef}
zu Uberreden versuchte.
Dle Patlentin  erzdhlte Ihr; [
daf sle nlemanden auf der wel-/

ten' Welt habe. Thr ~ Mann sel
schon vor dem Krieg gestorben,
und dann habe sle 1 einem|

Bombenangriff 1hr elnziges Kind,,
eln Midelchen verloren. !
,Sle hleB auch Raja wie Sle’,/

klar und  deutlich,
Endglitig zufrleden
bin'ich ~ aber erst,
wenn ich dle vergrd-
Berten Abzlige gese-
hen habe. Ich hiinge
den nassen Strelfen
zum Trocknen auf
und schalte das rote
Licht ein.

Wozu elgentlich?
Es dauert noch lan-
ge, bis der Film trok-
ken ist. Und doch
bleibe ich in der ro-
ten Dimmerung sit-
zen, denn so denkt es
sich besser.

Raissa Nesnamowa.
Es Ist noch kein Jahr
her, seit sie bel uns

Sie sahen
einander
nicht
dhnlich

in der Siedlung
auftauchte. Mel-

ne Frau kam aus dem Kran-
kenhaus und erzdhite: ,Wir ha-
ben elnen neuen Chirurgen.”

Sie ellt sich nle, thre Meinung
zu sagen, meine Alte. Thr Berufl
als Krankenschwester hat sie be-
didchtig und vorsichtig gemacht.
Und so fgte sie erst nach einer
Welle hinzu: ,,Sehr jung ist sle...
und habsch.*

Es klang nicht
eln Lob.

Nach einlgen Tagen traf ich
die neue Arztin auf der StraBe.
Ein Midel, ein ganz junges Mai-
del. Ich hitte nie geglaubt, da8
sie schon Arztin sel. Hochge-
wachsen und schlank, mit groBen
blauen Augen und noch kindlich
rundem Gesicht. Das aschblonde
Haar lag in einem strengen Kno-
ten.

Zu mir Ins Ateller  kommen
viele. Wihrend die Kunden sit-
zen und warten, hort man so al-
lerlei. Uber Raissa Nesnamowa
sagen sle nur Gutes.

Ste sel tiichtig. Immer ernst,
aber freundlich. Nach Operatio-
nen komme sle auch mitten in
der Nacht zu den Kranken, sogar
sonntags.

Als mein Nachbar nach einer
Blinddarmoperation wieder zu
Hause war. erfuhr ich  weltere
Neuigkeiten. Die Arztin sei
eine Waise, Im Kinderheim auf-
gewachsen, Sie wisse nicht ein-

gerade wie

mal thren richtigen Namen. In
der Hochschu'e hahe sie geheira-
tet, aber da thr Mann schlecht
zu thr war. habe sle sich von
ihm getrennt Es gibt doch
keine Geheimnisse iIn der Welt!

..Gltlg ist sie”, sagte mein

Nachbar. ,.Gitlg,  verstehst du?
Ste kann andere nicht lelden se-
hen.**

Auch meine Frau gewann dle
Arztin lieb. Das hat  nicht je-
der Arzt bel ihr erreichen kén
nen. Unldngst kam sle aufgeregt
nach Hause und erzihlte gleich

..So was kommt alle hundert
Jahre elnmal vor: Ralssa hat
ihre Mutter gefunden!

sagte die Alte, ,und hatte eben-
solche blaue Augen..."

,Wo lebten Sle denn?’ fragte
Ralssa sle. ,In Saporoshje? dann
starrte sie die Kranke lange an
und sagte lelse:

,Ich bin auch aus Saporoshje...
dort habe Ich meine Mutter ver-
loren, und spidter wuBte Ich nur
noch, daC ich Raja heiBe...’

Na, was welter war, kann Ich

dir nicht beschreiben. , Alle
K;‘anken haben geweint, und
ich...**

Spater erzihite mir melne
Frau, die Kranke sei schon ope-
riert und wolle sich  mit threr
wledergefundenen Tochter foto-
grafleren lassen.

Heute war ich dort, und Jetzt
mochte ich endlich wissen, ob

die Aufnahmen gut geworden
sind.

Der Filmstreifen ist schon
trocken. Ich lege ihn in das

VergroBerungsgerit ein. Nach el-
nigen Minuten ziehe ich den
Abzug aus dem Fixierbad und
schalte das Licht ein.

Alles Ist gut geworden. Dle
Alte, blaB und abgemagert,
blickt mich giicklich lachelnd
an. Das Antlitz der jungen Arz-
tin unter dem welBen Kippchen
ist wie immer ernst.

Ich studiere die beiden Ge:

sichter. Jede Falte, jeder Strich
Ist klar und schar( zu sehen.
Und da fdllt mir aufl: Sie sind

ganz und gar nicht dhnlich!

Kann das sein? Ich vergleiche
noch einmal Zug um Zug. Nein,
ich irre mich nicht: Die Gesich-
ter sind vollig verschleden.

Nach einer Stunde bin ich Im
Krankenhaus. Ich warte, bls
die diensthabende Schwester das
Empfangszimmer verlassen hat,
dann Uberreiche ich der Arztin
dle Aufnahmen. Sie bedankt sich
und sagt, sle sel zufrieden.

. Mutter wird sich freuen!"

Und da platze ich mit der
Frage heraus:

»Sind Sie iberzeugt, daB das
Ihre Mutter ist?*

Zeichnung: M.

frachlet Lasten, seine Fille, klingt das Leben, die Partei 3 o Ich werde mich wohl bls an
viel und schwer. sprang geeicht sinnvoll ist es, hier Gberwacht. »Ist das moglich?"* fragte Ich  mein Lebensende schamen, wenn
von unserm Band, mehr denn Hauch, DI Gahetalich Oberrascht. ich an den Blick denke, den sle
Bojen heulen wirkle Wunder, Es ist schén, P ’) .Ja, stell dir vor! Vorige Wo- mir zugeworfen hat. Sle wurde
aul dem Strome, stand nie stille, wir wollen’s leben, G che kam eine alte Frau zu uns blaB, preSte dle Lippen zusam-
hinter Molen und der schane nicht vermurksen Lenins Lehre ins Krankenhaus, Bertha Spiller, —men und schwieg. Dann sagte sie
halt es Rast, Mensch enfstand. wie der Gauch! bleib ich freu. aus der GartenstraBe. Mit einem wJact
Und scheint
die Sonne
auch nicht . weiBen Banden: ie Reichen hat
schan, i Dora lst vo“ eru EO DO h k ten Angst vor ihren Knechten, dem
wir wollen Feind zu dienen, waren sie bereit,
: in Dichter kann  Soiesar ==gs i
ins Frele bald retfen, und frdumten von der
gehn e rerln . ° lieben alfen Zeit".
nlcht Schwelgen Moiars! sooacksilfis: 251 alplach
Zur kritischen Ubersicht und verstindlich, daB jeder Leier
2 3 ment, er kdnnte selbst so  schrei-
nSowjetdeutsche Prosa 77 B e S T T 11 beschon. Auf DM Nichts von jenem hochira-
3 N . as ilfumsjahr mit seinen hi- idorl ofino zu besuchen. ben i
Auf den Literaturseifen der ,Freund- hen Ereigni lieB in den meine Frage, warum er nichls ,.,,,,‘::",::,"f:f,':":f,’;,,:‘{;’:’ fon

Prosa,

schaft" vom 14. und 24. Dozember haben
wir eine Obersicht der sowjetdeutschen
in welcher fOr Leser und Literaten
a B ey

chen gemacht, bei ihr Mut und Selbstver-

viele
sind.

Autor H.

kommt.

wie,

Wes

Doch der Kriliker kreidet den
gen Autoren bei der Analyse ihrer Litera-

Perionen als ein Minus an.

langes Jahr, von Februar

9 frauen g

Weil ich schon bei der Kritik der Er-
zhlung ,Ein langes Jahr, von Februar bis

jeweili-

bis  Febru
ht h

Jjed

geml:h! hat. Mit Ungeduld erwai

Jeae

turwerke die hohe Zahl der handeinden ~Februar” bin, so will ich von dem gro-
Ich habe die Ben Eindruck sprechen, welche sie auf
Zah! der .Kdpfe" in der Erzéhlung E: mich, meine Familie und meine Freunde

wir fahlf

9 g 3
doch weiB ich genau, daB dorl eine Ma-
scha mit ihrem Téchterchen

mélde ware nicht vollstdndig, sowohl in
Form als auch dem Inhalt nach. Auch den
Literaten dent Ja jede Figur zum Zweck
der verileffen
wollr und wozu",
wnur so", wie der Kritiker es meinfl Ein
Boispiel aus dem kritischen
Ep!sode, wo Dora die kranke Mitarbeiterin
Lisa (nicht Freundin)
Bibllothekleiterin besucht, halt der
far aberflassig.

Meines Erachtens “»* diese Episode das
n Dcras nock mehr unlersirichen,

Dora ist
Kinder, =i
dakz, Inferesse
chen, welches die kranke Multer unsorgh.

Sie sagt ihr be!m Abschled aufmunternd:
.Du bist ein tichtiges Méadchen.

an Hausbesuche gewsdhnf,

nic

nicht  vor-

Charaklerlilik  von
durchaus

“Was,
nicht
Arfikel: Die

der
rifiker

im  Auflrage

1 Berul Lehrerin,

e
echie Sowjetmenschen hane
nen wurden uns lieb und vertraut. Um so
grdBer war unsere Oberraschung, als der

Herzen der Sowjeimenschen unver-
géngliche Erinnerungen zurlck. Je
dermann fat sein Allerbestes, um
den 60. Geburlstag des eriten
Freiheitsstaats der Welt mit Arbeils-
groBtaten zu ehren. Auch unsere
Schrifisteller schrieben in das Buch
der multinationalen Sow]efliteratur
manche bleibende Zei

Das Schaffen un Prosaiker
wurde bereils von Herold Bel in
.Sowjetdeutsche Prosa 77" (Freund-
schall, 249, 254) fiefschirfend beur-
teilt. Der Leser wartet mit Sehnsucht
auf eine dhnliche Abhandlung Gber

P
n so tiefen Eindruck gemacht. Ober-

heupt hat der Kritiker auler acht gelassen,
daB es sich in dieser
z8hlung um echte Sowjetmenschen
delt, um richtige Infernationalisten, denen
nationaler Zwist fern ist, was
zdhlung plastisch gezeigl wird, Oberhaupt
sollte, mei
Obersicht weniger auf Raummangel
Koplzdhlung geachtet werden, iondern vor
allem auf solche Erscheinungen

lebenswahren Er-
han-

in der Er-

einer Jahres-
und

s Erachfens, bei

wie So-

f0r Lisas Tochler M.

Gut, dab

wietpatriolismus, Internationalismus, Frie-
lebe u der Sowjelg:
sellschalt, also auch der Deutschen.
Chr. KORELL

Kirgisien

= J ¥ 3 Krifiker die Hauptperson Dora als infantile, r

Hier machte ich ein Vergleich mit Ge-  naive,  korperiose, bl iixiod | SaALyERder: ::;:"-.l:f‘:::-"l-:.':;:
mélden anfhren. Niemand hat den groBen  Jungirau® bezeichnefe, die von der Aulo- : Wikt Ay
russischen Malern vorgeworlen, daB sle  in aus einem unve: dlichem Grunde als RN P
in ihren gewalfigen Bildern zuviel Men- |ehrerin ausgegeben wird (Hier hat der ) rer Li-
;‘t*'-en darsfellen, die ja oft nur d*h!dun' Krifiker vergessen, den Anfang der Er- Dich-
alf, unkler angedeutet sind. Und doch  z3hlung zu iesen). Wenn solches den Tat-
erfdlien sie ihren Zweck, denn das Go- e e o nale e Ersabling | (maSEbesach AT EALARIC

den Anfang machen.

Werk lieB mich schon des-
ht gleichglltig, weil sein
Verfasser Leo Maler vor etwa 10
Jahren urplélzlich verstummie. Das
geschah damals, als man gleich
Amerigo Vespucci wiederholt Ame-
rika entdeckte. Ich meine damit das
Hallo um den Libraver,, den man
allen Ernstes far moderne
Strémung in der Dichtkunst ausgab,
Maglich, daB sich Leo Maier ga-
ite, weil man so abschat-
zend von dem klassischen VersmaB
sprach, ohne das er sich kein
Kunstwerk vorsiellen kann,

Ich hatte als Zeilung.arbeiter
off Gelegenhelf, den Dichfer in dem

schreibe, wich Leo gewdhnlich der
Antwort aus, indem er sich Gber
Zeifmangel beklagle. Er ist namlich
Schuldirektor, ist Lekfor der Abfai-

lung der Gesellschalt ,Snanije” und
sorgt im Orleanski-Sowchos
noch fir die Sichtagitation,
Wir konnten frofzdem nicht glau-
ben. daB dieser begabte Lyriker fir
immer verstummt

auch

Ist. Seine Werke
Haimatland" i

wurd und  wann
gedruckt, vielleicht um den Dichter
aus dem Schlaf zu riteln, aber er
schwieg harindckig. Und dann dber-
raschte uns die ,Freundschat'" mit
dem Poem ,Kommunisten".

i i uen Leistung be-
Maier abermals, dafi man
sischen Formen der Dicht-

in die ki
kunst VersmaB, Reim und Rhythmus
neuen Inhalt hineinlegen kann, Im
gegebenen Fall sind es der Jambus
und Trochéus, die sich in ihrer vom
Inhalt bedingten Yerflechtung der
l"‘lvmne und  Empfindungslyrik né-
ern.

Der Autor poelisiert ein Weg-
shick unserer ruhmvollen Geschichte,
jene unruhige Zeit, als die neue
und alte Welt im h dcki

danken versteckt. Hier ist alles kurz
und bindig dargebolen, und darin
liegt die Kralt der eigentlichen
Kunst,

Der Dichter zeichnet in knappen
Zeilen ein  wahrheitsgefreues
Kampfbild aus den Jahren des Bir-
gerkrieges. Er baut das Bild dieser
schreckiichen Tragddie so auf, dall
sie in uns keine Resignationen aul-
kommen 1381, sondern die Rolle der
neuen Menschen, der Kommunisten,
ihr Weiterwirken in der Zukunft
hervorhebt,

Der Sohn des bestialisch ermor-
deten Revolutiondrs f&hrt in die
Stadt, wo er von den Kamplge-
{8hrien seiner Elfern zu einem ge-
schulten Kampfer der Leninschen
Partei ausgebildet wird: ,Die Hel-
den sind fr unser Glick gefallen.

Sie werden sfets ein Vorbild fir
uns sein...”
Das ist alles wahr, aber unwahr

scheint mir die Kreuzigung des
Kommunisten. Die Banditen ver-
schmahten in ihrer Wut kein Mittel,

um sich an die Kampfer fir die
Sowjetmacht zu rachen, aber das
Kreuz als Hinrich &t wurde

Zweikampf um ihre weitere Existenz
stritten. Er zeigt uns einen Winter-
abend im Dorf. Die Armbauern hal-
ten nach dem Kriegssturm ihre erste
Ernte geborgen, auf ihren chen
lag endlich eigenes Brof". spra-
chen mit Begeisterung Ober die
Dekrefe der Sowjetmacht, die ihnen
eine lichte Zukunft sicherten. Und
dann auf einmal ein Oberfall der

meines Wissens nicht benutzt. An-
sonstens ist Maiers Poem eine der
besten Leistungen, die im Jubi-
laumsjahr verdifentlicht wurden. Wir
winschen dem Autor auch ferner
schoplerische Erfolge,

Woldemar HERDT
Altairegion
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Fir den
Friedensfonds
Der Vorstand des Sowjefischen

Friedensfonds  zeichnete
beit der Rayonkommission in Te-

In unserer Arbeil

iedlung  kenn!
jung und alt di

n angesehenen

rbrigade, der Friedrich
vorsteht, wurde als eine der ersten
im Bergwerk mit dem Ehrentile!
der kommunistischen Ar-
sgezeichnet. Im Fahrerkol-
lektiv stand er viele Jahre dem Hal-
lengewerkschaltskom'tee vor, wer
Deputierter im  Sledlungssowjet,
stand immer mitten im gesellschaft-
lichen Leben des Ko'lektivs.

Seit 10 Johren ist F. Brombach
Rentner, doch génnt sich der uner-
midliche Veteran keine Ruhe, er ist
ristig und lebensfroh.

wWer rastet, der rosh

zu  segen,
als Fzhrer im

Handelssystem

13tig,
erfallt ehrlich und gewissenhaft sei-

ne Aufgaben bei der Warenzustel-
lung. Trotz seiner vorgericklen Jah-
re geht er den jingeren Arbeifskol-
en mit gufem Beispiel voran.
Friedrich Brombach ist Akfivist der
k isti Arbeit, ein sach-

rekty tur Unferstalzung  des Frie-

ds mit einer kund
aus. Die kollektiven hler dieses
Rayons spenden jéhrlich  mehr als

11000 Rubel. Allein das Kollektiv

des Sowchos ,Trudowik™ Uberwies

kundiger Lehrmeister der Jugendli-
chen, dbermittelt ihnen seine rei-
chen Erfahrungen, spornt sie zu gu-
fen Arbeitslei an.

an den Fried im
jshr 1160 Rubel. GroBe Beitrige far

KELLERMANN

diese wichtige Sache
die Kolchosbauern aus dem Kolchos
.Rodina”, aus dem Amangeldy-
Kolchos, die Arbeiter der Speziali-
sierfen  Produktionsvereinigung
oTerektinskoje”, die Lehrer und
Schiler der Mitfelschulen von No-

lowka, Aksual, Fjod k

Anton DOSCH

Tschapajew.

Gebiet Uralsk
Dem Beruf treu

Die meisten Menschen wéhlen
sich ihren Beruf in den jungen Jah-
ren und bleiben ihm dann firs gan-
ze Leben treu. Zu solchen Men-
schen gehdrt auch Friedrich Brom-

Geblet Aktjubinsk

Sie werden
sich freuen

Als ich unléngst die 3. Abfeilung
des Sowchos , Wesselowski” besuch-
fe, wo ich als Propagandist {atig bin,
zeigte ich den Hérern nach der Er-
brlerung des Schreibens des ZK
der KPdSU, des Ministerrats der
UdSSR, des Zentralrafs der Sowjet-
gewerkschaffen und des ZK des
Komsomol iber die Erweiterung des
volksumfassenden  sozialistisch e n
Wettbewerbs im Jahr 1978 den zwei-
ten S Iband , Auf der Klubbih-

bach asus unserer g
lung Batamsc Als altester Sohn
einer Bauernfamilie muBte er frih
seinen Eltern helfen, jangeren
Geschwister zu ernihren. 1934 been-
defe er einen Lehrgang fir Kralt-
fahrer.  Sein sehnlichster  Wunsch
ging damit in Erflllung. Seitdem sind
44 Jshre vergangen, Friedrich ist

a

ne”, Der Leiter des Laienkunsizirkels
Pius Kunz grifl gleich zu: ,Da wer-
den wir ein pasr Zwischenspiele und
Humoresken far unseren Konzer!-
abend wéhlen, den wir zu Ehren des
60. Jahrestags der. Sowjefarmee vor-
bereiten. Unsere Sowchosarbeifer
werden sich freuen!™

der Abteilung vi
he wohnen, werde:

seinem Beruf freu geblieben. ;Dain
Friedrich i 26
Jshre als Fahrer im Erzb k
Kimpersai. Hier im Kollektiv wurde
in die Reihen der K ish

Progr in
Sprache vorgebracht. Auch di-‘Be»
i i litsch

e

schen Parfei aulgenommen. In den
vielen Jahren hat sich der Fahrer 1.
Klasse nie eine Verkehrsregelver-

letzung zuschulden kommen lassen.

n F
halte ich in deutscher Sprache.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

ALMA-ATA,Die” Wis-"~

senschalfliche.
bibliothel

der, Wissenschaffen
Kasachischen SSi
groBe Arbeit  im
fionalen ' Bicheraustau
mit  wissenschafllichen
stitutionen aus 65

zehn Jahren st der
cheraustauich mit 50
stitutionen der BRD,
unter
der  Wissenschafien,

3 wissenschaftlichen . B Wie seltsam, dlese Fotos, dlese Bilder,
sliotheken. und 30 Spezial- dl'e immer &fter in der Zeitung stehn:
instifutionen, sehr umiang- Wir sehen Menschen zornerftlit mit Schildern,

ich. Aus der - BRD
zleht die Wisienschaf}li
Zentralbibliothek

schriffen,
graphie:
Profils der

AdW der
SSR,

Institute

sorfieren die neu

BRO,

Fofo: G. Popow

ie
der. .

leistet
inferna-

der Welf. Im Laufe wvon

dar-
mit 3 Akademien

Universiféten, 4 Museen,

alljahr-
lich mehe als 80 verschie-

Kasachischen

fdr ausléndische  Literatur
(% I n..r.) W. Tichitschas-, |,
sowa und A. Kuanyschewa

froffene Literatur aus der

sch
In-
ern

BG-
In-

be- -
che

Ihrerseits  sepdet die
Bibliothek in die Bundes- Sle drfen nicht an Schulen unterrichten,
republik Deutschland vg:ll ‘}i‘?’ an e]blhlch ,,staatsgef.’ihrdnr;,d“ Ist,
Ausgaben  der Wissen- obwohl zuglelch — wie Zeitungen berichten —
Sehafllor: Ader. RAHW: der am Lehrerpult steht mancher Erzfaschist.
Kasachischen SSR, des Re- Den wahren, echten, deutschen Demokraten,
publikverlags ~Nauka'. verschlieBt man in den Schulen heut den Mund,

denn sle sind gegen Bomben und Granaten
Im Bild: Referentinnen als , Lehrmittel' auf weitem Erdenrund.

Nerse ama lmimimmm
' Wechenen

Berufsverbote

verbundenen Mlndern durch die StraBen gehn...

Ja, Lehrer sind es, denen man verboten

zu untgrrichten Je ein deutsches Kind,

well sle — o'Schreck! — gehdren zu den ,,Roten”,
und Kommunisten, Sozialisten sind!

Gew!18, das widerspricht zwar der Verfassung,
die sich gegeben dleser deutsche Staat,

was aber nicht verhindert die Entlassung,
wi€ man es schon mit vielen Lehrern tat.

Wie seltsam doch, daB man in , Grundgesetzen™
> von ,,ungehinderter Berufswahl” spricht,

um in der Praxis grob sle zu verletzen...
einge-
Die Welt versteht und billigt solches nicht.

Rudi‘RIFF

Klub. der Berufe
fiir Oberschiiler

Der Klub der Oberschiiler des Lenin-Bezirks
von Alma-Ata helBt ,,Dein morgiger Tag”. Sel-
ne Tdren sind {Ur alle offen, die sich Gedanken
Uber thren kUnftigen Beruf machen. Die Klub-
sitzungen finden in Schulen, In GroBbetrieben,
In zwischenschulischen "Lehr- und Produktions-
kombinaten statt, wo die melsten Klubmitglieder
einen Arbélterberuf melstern.

Willkommene Giste des

Klubs sind  oft

riihmten Strickerinnen der Dzlerzynski-Trikota-
genvereinigung S.” Auelbajewa und N. Antono-
wa, der Held der sozialistischen Arbeit aus dem
Kirow-Werk fOr Maschinenbau I. Bulynin u."a.

Die Sekretdrin des ZK des Komsomol Ka-
sachstans Sh. Amerchanowa sagt: X

»Etwa 40 000 Oberschiller der Republik mel-
stern Arbelterberufe in den 35 zwischenschull-
schen Lehr- und Produktionskomblnaten. In
groBen Industricbetrieben, Sowchosen und
Kolchosen wurden Rite fOr kommunistische
Erziehung der Schiler und der Jugend organi-
siert, dle sich elnes guten Rufes erfreuen.

Olympia-Abzeichen
fiir Bauarbeiter

Das erste goldene Olympia-Abzeichen,
das speziell fur dle Erbauer von olympl-
schen Anlagen gestiftet wurde, st (W Tal-
Tinn felerlich .dem Bauarbeiter Konstantin

Sladkewlitsch (iberreicht worden. Er hatte
unentgeltlich, in seiner Frelzelt, dle Fas-
sade elnes altertimlichen Gebéudes restau-
riert. In dem bereits eine Verkaufsstelle
fiir olympische Souveniers eingerichtet ist.

Bestarbeiter der Produktion, wie z. B. die

be- Alma-Ata

R. JOFFE

(TASS)

Die Frage, was frilher war, die
Henne oder das Ei, ist biologisch
nicht geklart. Ob die Eisenbahn
oder das Eisenbahnungliick, das
steht fest, obwohl, wie wir jetzt ho-
ren werden, der ersten Eisenbahn
sofort das erste Eisenbahnungliick
folgte. Dieser ,,Ruhm™ gebithrt den
Stadten Wien und Brno, genauer
gesagt der heutigen Station Vrano-
vice, 25 Kilometer siidlich von
Brno, Als dies vor fast hundertdrei-
Big Jahren 1839 geschah, hieB die
Stadt Brno noch Briinn und der
Ort noch Branowitz,

Am 23. November 1837 fuhr die
von Stephenson gebaute Lokomoti-
ve ,Austria“ — Lokomotiven hat-
ten damals und noch viele Jahre
lang Namen — mit acht Personen-
wagen und 164 teils sitzenden, teils
stehenden Fahrgdsten eine Strecke
von 13 Kilometern. An der Fahrt
nahmen Erzherzog Karl und andere
erlauchte Personen teil. Die denk-
wilrdige Reise begleiteten Boller-
schiisse und der Jubel der Bevolke-

rung.

Bereits nach sechs Wochen, am 6.
Januar 1838, wurde die Strecke fiir
den allgemeinen Verkehr freigege-
ben, und im nachsten Jahr war
die Bann his Briinn fertiggestellt.
Die Erdfinungsfabrt aul dieser

Buntes Allerlei

Europas erstes
Eisenbahnungliick

Strecke war ein grofSes Ereignis.
Die Abfahrt von Wien erfolgle um
630 Uhr. In Brilnn warteten Tau-
sende von Zuschauern, welche die
Bahnstation und die ibrigen Aus-
sichtspunkte in dichten Massen be-
setzten, Sie gerieten in Erstaunen,
als. sich’ bereits um_halb elf Uhr
der erste Zug der Station néherte.
Firr die 145 Kilometer lange Strck-
ke bendtigte er also vier Stunden,
d. h. daB er mit einer Geschwindig-
keit von 36 Kilomeler in der Stunde
fuhr. Fiir die damalige Zeit flirwahr
keine schlechte Leistung.

Oberall wurde das eiserne Dampf-
rof mit Jubel begriit. Fir jeden
cinzelnen Ort an der Strecke war es
ein Festtag. Dem ersten Zug folg-
ten unverziglich drei weitere Gar-
nituren; so viele Teilnchmer hatten

« sich fiir diese Jungfernfahrt ange-

meldet. Genau so festlich wie die
Ankunft spielte sich am Nachmittag

die Rickfahrt der vier ‘Ziige von
Briinn ab.
Dem groBen Jubel folgte aber

bald ein groBer Schreck, da sich bei
der Riickfahrt bereits das erste Ei-
senbahnunglick ereignete. Nach
schon 25 Kilometer Fahrt kam es
in besaglem Branowitz, Nicht nur
die Lokomotive ,Gigant" des drit-
ten Zuges, die von einem englischen

Lokomotivfithrer- bedient wurde,
stand unter Dampl, sondern auch
der Lokfihrer selbst. Er nufzte
wahrscheinlich den Umstand aus,
daB man damals noch keine Alko-
holteste kannte, und fuhr in Brano-
witz auf den zweiten Zug, der dort
— nichts Boses ahnend — Wasser
und Holz faBte. Die beiden letzten
Wagen wurden zum Teil zertriim
mert und mehrere Personen, dar-
unter finf mit bedetitenden  Verlet-
zungen, beschidigt. X

Aber damit war das Unheil noch
nicht beendet, wenn auch die nich
sten Ereignisse keiné' Opfer erfor-
derten, Bald darauf zerstorten nim-
lich Wolkenbriiche zwei Eisenbahn-
briicken, die damals nur aus Holz
erbaut wurden, Einige Monate spi-
ter gab es wieder Hindernisse durch
Schneestiirme, und viele, die noch
vor kurzem der Eisenbahn zujubel
ten, wurden kleinlaut. Um ahnli,
chen Unfillen vorzubeugen, wurde
entschieden, daB in Zukunft Pas
sagierziige nur bei Tageslicht fah
ren dirfen, wihrend die Nacht
den Giiterziigen vorbehalten war
(Diese Anordnung blieb dann bis

zum Jahre 1884 in Kraft). ~Aber
kurze Zeit nach dem Eisenbahnun
gliick von Branowitz beruhigten
sich die Gemiiter und man fafite
wieder Vertrauen zur Eisenbahn

Der Siegeszug der . Dampfinaschi
ne' erfuhr im 19. Jahrhundert einen
unglaublich raschen Aufschwung
und nicht nur bei dieser Eisenbahn
Aber leider blicb es auch nicht nur
bei dem einen Eisenbahnungliick
in Branowitz — Vranovice.

Erwin BOLZER

Wettbewerb

Ein Wettbewerb um den be-
sten pakistanischen Schlangen-
beschworer hat In Haldarabad
stattgefunden. Die von elnem

‘orsch Itut

B!
Konkurrenzen wurden vier Tage
lang auf dem stddtischen Stadion
von mehr als 15 000 Zuschauern
verfolgt.

Den Wettbewerb gewann der

der Schlangenbeschworer

mehr  als 100 Jahre alte
P. Khan, der einen hohen Geld-
preis erhielt. Sein Programm
endete effektvoll: die zischende
Kobra kroch auf den Schlangen-
beschwdrer zu und machte meh-
rere Ringe um seinen Hals. Als
Bewels daflir, daB dle Schlange
glftig war, biB sle tédlich ein
Kaninchen.
(TASS)

2 000 Jahre
alter Fang

Etwa 2000 Jahre alt ist eil
i Fang, den grusini:
Fischer an der Schwarzmeerkiste
emacht haben. In ihrem Neiz fan-
ﬁcn sie eine Kolchis-Amphora aus
dem ersten Jahrhundert vor unserer
h Das 115 Zentimet
hohe TongefaB diente zur Aufbe-
wahrung von Wein oder Ol und
faBte 32 Liter. Nach Ansicht von
Archiologen war es aus einer anli-

un-

ins Meer gespiilt worden.

ken Ruinenstadt von einem FluB

TASCHKENT. Fir aklive Befelll-
gung an der Arbeil der Sekbion fur
Sing- und Ziervdgel der .tadtischen
Gesellschalt fir Naturschutz erhielf
der Renfner Mansur Atabekow wie’
derholt Sonderpreise  der Usbeki:
schen Gesellschaff .far Naturschutz,

In Afabekéws Sammlung gibt es
mehrere Abarten von Papageien so
wie andere Sing- und Ziervégel.

Im vergangenen Jahr beleiligle
sich. M. Alabekow an der interna
fionalen Ausslellung exofischer V&
gel in der Stadt Olomouc (Tsche-
choslowakei), Er gewann hier eine
Gold-, eine Silber- und eine Bron
zemedaille.

Im Bild: Medaillentréger

Nach Absolvierung der Pid-
agoglschen Uschinski-Hochschule
in Petropawlowsk kam Peter
Rausch als Lehrer {lr Korperkul-
tur in die Mittelschule -Wlassow-
ka, Rayon Sowjetski. In. seiner
Arbeit war er flelBig und gewis-
senhaft.

Bald sprach man von Peter
Rausch als einem der besten Leh-
rer [Or Korperkultur im Rayon.
Er begeistert alle, von den.Klein-
sten bis zu den Oberschtlern, fir
den Sport. Es gibt fast keine
Sportart, In der sich die Schule
an den Rayonwettkdmpfen nicht
beteiligt. Doch den Skisport liebt
er am meisten. Alle Schller
laufen Ski, der schnellste Skilau-
fer Ist aber Peter selbst. Er wur-

Sport und Jugend
gehoren zueinander

de In dle
der Republik aufgénommen,

Die ~Schitler - der Schule in
Wilassowka splelen gern Hockey.
Sle haben sich selbst eln Splel-
feld gebaut. Im Schulkorridor
hingt die  Bekanntmachung:
..Heute splelen d'e Hockeymann-
schaften der Schulen Wlassowka
und Tschaglinka®,

Peter Rausch erweltert stin-
dig die Verbindungen zwischen
der Schule und den Paten. Im
Kabinett {ir Korpererziehung er-

Auswahlmannschaft _

scheint regelmiBlg die Wandzel-
tung ,.Der Sportler”. Die Kinder
wissen, daB im Sommer -dleses
Jahres In Havanna die XI. Welt-
festsplele der Jugend und Stu-
denten stattfinden werden. Und
sle berelten sich darauf vor, die
ses bedeutende Datum Im Leben
der Jugend unseres Landes und
des ganzen Planeten wirdlig zu
begehen.
Vitall LISUN

Geblet Nordkasachstan .

Daut gauf donn noch'fjene Kol-
chose, j.eca Bua beobeid sien Laund
so god aus he selwst kunn. De eene
weare doable sea pienig, de aundre
leate sich nich graua  Hoa opm
Kopp waule un reate bie de Oabeit
fjena Baem ut. To de tweede Sort
jehead em Darp Bzand Thiebe,

Dz Maun hild nich besondasch
op Jenauigtjeif, ewahaupt mucht he
tienen ewa,an Schreft doone. Irjen-
two jintj doul bie ehm uk so. Wann
wea em Darp siene Sach aufschwie-
ne deed, dann heet daut fuals: ,Na,
du best woll bis Beand ThieBe enne
Schol jegounel”

Nu wea daut mol wada Hauliet.
De Haumeschin schnautad, de Piad
bisde. Beand ThieBe saut hinje opm
Stohl un schoawd auf, veare juach
sien Sehn Tjnals de Piad, doabie
schlepad ahm gaunz jewaullig enn
de heefe Sonn. Met emol gaul daut
een Stucks, de Haumeschin blesf
mel eenem Rucks sfoune un de
Tinals stelpt vom Stohl,

.Na, waul es dann nu los" huppst

Zum Schmunzeln,

wDaut Raud von de Veakoa es
wach", meend de Tjnals.
wWann wieda' nischt es! Daut

Raud sireep wie wada op de Aus
un foare wieda."

Oba daut wea leichia jesacht aus
jedoune: ae Aus wea melsaumt dam
Raud aufjebroake, Nu foll ThisBe
daut bie, deut he vejdte haud, de
Aus lo schmere, oba nu wea daut
aul beslemmt to loal, daul sach he
en, dealo muBt iaschl mol eene nie
Aus_senne. He stunt een bat un
krauzt sich daut Jnetj, dann sid he
o sienem Tjnals:

«Wann daut ohne Raud uk een
bt mollf, oba daut woat aul goune.
Dawai pojechalil™ J

Un de ole Deskopp fjweld werk-
lich de Piad, bit he mel de Haume-
schin nich aum' Fletjen aunjekoume
wea.

De Mensche haude mol wada
earen Spekloakel: ,Booll woat de
Beand ewahaupt oane Ride foare.”

Nu wort dem ThieBle daut Jojoa-
kel endlich doch dwa, un he wull de
Well bewiese, daut he uk goot to

Lachen und... Nachdenken

Daut mollf woll ein hit...

oabeide vestund. Doawejen sull daul
morje aul sea tiedig op da Siapp
goune. Ditmoal suil de Broak je-
pliacht woare. He haud aul oppan-
owend aules redjemoakt: daut Faut
met Woata jefellt, de Spriesatj voll-
jestoppt, jo sogoa de Sehle versm
Woage jelacht. De Heena schieeps
noch op ehre Stange, aus he aul
daut gaunze Hus op de Bzen haud.
wTinals, moak schwinda, waile
seene, daut wie wach koumel™

Daut wea so'n Ripps-Raups, saufe
da twee opm Woage, un verwoals
jnti dau noh dem twee Kilometa
wieden Koagsl. Aus se nu aunje
koume wiare, sulle de Piad veram
Pluag jespaunt woare, bloB wea
daut onmejlich, denn hinja dem
Woage fehid de Pluag.

Dauf lewste haud de ThieBe je
fliatjt, oba he wea stell, denn schuid
wea he selwst: he haud jisri Owend
vejite, den Pluag aum Wecage fo
hogke, Bit se dann endlich ™ den
Pluag von Tus jeholf haude, wea da
Sonn auf langst houch aum Himmel,
un de Mensche haude wade Uasach,
sich de Koddre vollfolache.

Un so jintj daut dem ThieBe op
Schrelt un Trett.

Jasch FRIESE

de Ola op.
& Die Freundin staunt:  , Marie,
dein neuer Pelzmantel st ein Ge-

dicht."

Das mag schon sein, Erna, aber
die Vorgeschichte war ein Drama.”

A Ein junger Ehemann [6ffelt diz
Suppe. Plotziich  wird er blaich,
fali sich in den Msd  und zieht
zwel Nadeln heraus. Mit

3z

X2 L2 oren
s 80 % e

schaut er seine Frau an.

wAlso doch ein  Druckfehler*,
sagt diese, ,Im Kochbuch steht:
Man nehme eine Handvoll Nadeln.
Ich dachte gleich, ob das nicht Nu-
deln gemeint sind."

A Wasch Teiwl, Seppil Du bischt
doch Direkfor un sitzscht selwer an
de Schrelbmaschin! Ja wo is dann
dei Sekretérint"

WVerhziratl"

.50, 5o, mif wem?!"
Argerlich  brummt
wami Natdrlich mit mirl"
| A ke Tochier hat sich einver-
standen erkldrt, meine Frau zu wer-

Sepp: ,Mit

| den.
|~ .Da sind Sie selber dran schuld.
| Wozu sind Sie dznn jedan Abend zu
| uns gekomment”

A,Glbt es denn bei
ganzen Laden wirklich  kein Buch
ohne Sex, Vergswalligung  und
Mordl" fragt ein Tourist in einer
Chikegoer Buchhandlung den Ver-
Kauler.

,Doch, mein Herr, das_Telefon-
buch." :

Ihnen im

A Hens, ndchstes Jahr sind es
25 Jahre, daB wir gehairatet haban.
Wir mdssen doch die silberne Hoch-

zeit felern.”

.Warlen wir lieber noch fanf
Jahre und feiern dann den DreiBig-
jahrigan Krieg."

& Als der  Fernsehmechaniker
komm!, empfng! ihn Frau Wagner
mit den Worlen: ,Es ist alles wie-
der in Ordnung.”

LAlso war es nur eine
keit?"

LEs war gar nichts", lichelfe die
Frau, ,ich und mein Mann hatten
nur unsere Brillen verwechselt.”

A Verzdhlt de Velter Jakob:
.Yorgischter, wie ich uf der Jacht
war, han ich zehn Enfe gschoss!™

Kleinig

De Velter Sepp will em net glaa-
we un froot: ,Wilde Enfel"

«Des grad net”, ment Vetfer
Jakob, wild war nor de Eigen-
tiemer vun deni Enfe."
ich dich aach
mol
Hascht Kinner?*

.,Nabllrli:h. Zwee Buwe han sich,

sin mir  wie ausm  Giicht
gschnift."
wSei nor zufriede. Bei Buwe is

des jo net so schlimm.”

A L Wie, du hascht des noch net
gwiBf, daB ich ganz verruckt uf al-
ti Briefmarkn sin?*

»Nee verruckt, des han ich schun

gwiBt. nor des mit die Briefmarken
is mer n

Waren fiir das Volk

Lettische SSR. Zwei
neuheiten — die Musikfruhe . héch-
sfer Klasse ,Vikforia 003" und das
Elekfrophon hdochiter Klasse ,Vik-
foria 002" verlieBen die FlieBbander
der Produktionsvereinigung  ,Ra-
diofechnika” in Riga.

Im laufenden Jahr wird das Wa-
rensortiment des Belriebs um fast 70
Prozent erneuerf werden. Unter den
Erzeugnissen, deren Produktion bald
aufgenommen werden soll, ist der
tragbare Transistforempfinger hdch-
ster Klasse ,Salut 001" und die Mu-
sikanlage I, Klasse ,Melodija 106",
die ein Kasselfentonbandgerat, ei
nen Rundfunkempfinger und einen
Plattenspieler in sich vereint.

Stereofonie

Im Bild:  Die Gitekolrolleurin
S. Kozlowa d=monsiriert die Musik-
truhe ,,Vikforia 003",

Grusinische  SSR.

Viel Erfolg
haben auf Unions- und auf Interna
tionalen Ausstellungen die Keramik-
waren, Zieselierungs- und Filigranar
beiten, die Teppiche, Gobelins. Er-
zeugni>se aus Holz und Neusilber,
die von den Meistern der Produk-
fionsvereinigung ,Selani* in Tbilissi
gefertigt worden sind. Die Vereini-
gung besteht beim Zentralverband
der Konsumgenossenschaften der
Republik und vereinigt 700 Meister
die in verschiedenen Rayons Grusi-
niens wohnen,

Im Bild: Das Tafelgeschirr ,Sa-
tschaschniko" aus Holz, verziert mit
einem originellen Muster.
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Wirtsenaht — 2-18-22
Erziehung — 2-50-45,
2-79-84, Fernruf-72.

Literatur — 2-76-56,

Sozialistischer Wettbewerb — 2.17-55 Kultur — 2-76.
Leserbriefe — 2.77-11,

— 74-26
Xommunisti-
Buchhaltung —

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma Ata — Sharokow-Straie 95. Wohnung 46.

Karag - 28,

StraBe 171

g 30.

Chaussee 18. wohnung 211

pu g

renbeTee

Lleannorpanckoro o6koma

Komnaprun Kasaxcrawa

Sakaa \¢ 1



	Für körnerschwere

	Das dritte, das entscheidende

	Auf persönlichem Konto

	Mit Zeitvorlauf

	Im Präsidium

	Nikosia	

	Beirut	



	Ähren

	Bonn 	

	Genf 	

	Dein Standpunkt im Leben

	Alexander BRETTMANN


	Kommunisten weinen nicht

	Episode aus dem Vaterländischen Krieg

	Sie sahen einander

	nicht ähnlich

	Dora ist von Beruf Lehrerin

	Zur kritischen Übersicht

	„Sowjetdeutsche Prosa 77”

	Ein Dichter kann nicht schweigen

	Für den

	Friedensfonds

	Dem Beruf treu

	Sie werden sich freuen





